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** Der Kulturfortschritt als
^ Moralprmzip .

3,vdi?rnc Wissenschaft glaubt die christliche
ii/sn l e verwerfen zu müssen. So sieht sie sich vor
>dies»

"^Wendigkeit gestellt, an Stelle der ansge-
f’ci I>r

lCn christlichen Moral etwas Neues zu setzen , da-
d!»l

" "sß sie stie Erfahrung machen , daß Zerstören
chr viel leichter ist, als Äufbauen .
der moderneil Sittenlehre gibt es eine Richtung,
ritten Ersatz für die christliche Sittenlehre ge-

i:,l0cn iwben will im -— Kulturfortschritt . Nicht
••'ic 'i • Oiedanke an Gottes Gesetz dürfe den
•W , leu vnspornen zur sittliche !: That , sondern der
h! Vst , das; es seine Pflicht sei, ain Kulturfortschritt
ix. ^ rnschheit mitzuarbeiten . Ter Kulturfortschritt
li v ? orin und das Maß , Ziel und Zweck allei : sitt-

Handelns .
9i . niöt ja allerdings Menschenfreunde, zumal in
ciiip,J

'eu Kreisen der Socialreformer, deren Herz von
iüllt •-l’armeu Liebe zum Wohle der Menschheit er-

und für welche das streben , den Fortschritt
gropi , vuschheit zu förderir, bestimmend wird zir einer
i;cjt

u °bwrwilligen Arbeit im Dienste der Gesammt-

ist noch kein Beweis für die Richtigkeit
fl nci !cu Moralprincips. Ein solches Thuir zeugt
tflf»,

" ainem guteir Herzen, aber nicht von einem
durchgreifenden, philosophischeil Denken,

lichfsi
'" nur jenes Ideal kann als Princip der Sitt-

p>,? Ltziugestellt werden , welches der kritischen Prüf-
Vflu hält . Aber was soll ein Ideal , welches
itu^ Clll«nal der Stellung des Menschen gerecht wird
cs durch die Thatfacheu widerlegt wird , wie

D fl dein Ideal des Kulturfortschritts der Fall ist ?
d.rt ist an diesem schon die Werthung , welche

irchc /onsch dabei erfährt . Denn der Mensch ist doch
Wpc .

öcu der Kulturgüter da , sondern die Kultur -
%i„

"egen des Menschen. Darum treibt diese An-
Wfn £ uatiirnotbwendig zu dem Gedanken,, daß
ii,jir/eude u „ d Millionen die Helotenarbeit verrichten

damit einige wenige dem geistigen Fortschritt,
fl,» !7 " ^altung von Kunst und Wissenschaft , leben

l>»en . sie lvill man bei einen: solchen Standpunkt
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‘^ ^ber die Ausbelltlmg des Proletariates und

N^ "" ^?^ eform aüfbauen ?
^bcn ?"ir eben das Wort Proletariat ausgesprochen

litM Veiii.,,
' 1? erlauben wir uns, an die Vertreter dieses

sibci^ ^ /oralprincips die Frage zu stellen : Was die
o

»oen Massen ,nit demselben denn anfangen
} • Soll ilmen der Gedanke , daß sie init ihrer

isi.eeit den: Kulturfortschritt dienen , diese Arbeit cr -
eraali .̂ . . . . - ar..r. „ -. i sbin ?

iSlragonni : mi und
« ll m feierlicher Pose seinen Lesern zu :

.. - rcten wir in den Dienst des Guten und schaflei: wir
n am. guten Werk, dann können wir uns vorahnend schon

tinifs tc bes Blattes der Geschichte freuen , auf dem der-

i
A ' üheil unserer Generation an der Kulturent -

i^ ""
is - ver Menschheit verzeichnet und gewogen sein

• ( sittl . 'Sein und sittl . Werden. S . 142 . )
^ Nat der Manir jemals an die Proletarier gedacht ?

, >? ll es diesen für ein Trost und eine Ermnnter -
lsiwt 'st der Mühsal ihres Lebens , wenn etwa viel-
fl "st/Uimal im 25 . Jahrhundert in einer Krstturge-
'

hast ^0 . Jahrhunderts und seiner Errungen -
" raa

>'
-rühmend gedacht wird ? Werdei: sie iricht die
'̂? llei : : warum gerade sie durch ihre Arbeit

^crv stst̂ lfen sollen, an denen andere sich freuen ?
Kkam? stst » icht einem Kulturfortschritt fluche,:, der

< 1 v̂ird um den Preis ihres Lebens ?
() ! ' -W » neue Moralpriircip wird aber auch durch die

^ °che , ' " vlüderlegt! Oder wo ist denn der ununter ^
^rti^ .

'
. fst aufsteigender Linie sich bewegende Kultuv

bo» » Utt ? r.r ^c.
n tyV

“ ; . Die Erde ist nicht bloß ein Leichenfeld
^ wchchen, sie ist auch ein Massengrab unterge -

Pariser Wintermoden .
Bon Madeleine .
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- (Nachdruck verbot «« .»

^ trrtc^ gefällt sich augenblicklich darin , die Schotz-
die mannigfachste Art zn bariiren und Jacken ,

" dex "" d Taillen wieder und wieder mit diesem mehr
flflitc,

Keinen Anhängsel zu schmücken . Es gibt
^vier

'
ZVlstsirte , fächerförmigeleinfacheu . garnirte Schätze,

Me „ s^? .° tze welche dieHüften umschließen , sowie kleinePo-
stve», und solche , die nur aus einer Quetschfalte, oder.
Clnein QJü

U' eU Fächer bestehen . Sehr praktisch ist der an
bfn vdxx befestigte Schoß , den man nach Belieben tra -

a
'v ^ cchr ^ stussen kann, um auf diese Weise der Toilette

f . ckschzst
^uves Aussehen zu verleihen. Die eigentlichen

s; ^ fUfrden gegenwärtig sehr schmal getragen und
^ iu stre ,

" ^ ^ Vtsächlich am Schneiderkostüm , welches wie -
^ ' ufacheren Linien zurückgekehrt ist.

Hi!
"® Aea/st ^ uchstoff, der sich hervorragend zur Auferti -

tz/val
"

, Schneiderkostüme eignet, ist der „ Sans
■33Jn w C1: uamentlich in den hellen , grauen , oder

Äes g oll « ststven erscheint . Dieses feine, weiche Tuch ,
Franks pro Meter kostet, zeichnet sich durch

$>■ steck
'
m ^ surtige Reflexe ans und wird durch Wasser

isst! summetweiches Tuch ist ferner der „Satin
^sstez messen Preis sich auf 11 einhalb Franks stellt ,
ostsiscn auf dunklem Fond schwache Tupfen und
s-m ^ bort

'" st. feinen, Weißen Härchen übersäet,
» .

" '»n geaonk -• ^ ^ l̂l ^ ilctten bevorzugt die Pariser Kon¬
st «

^toffc ^ st
'uAig kleinkarrirte und schottisch gemusterte

C v>siß .
'

«r i e
.
nen fie recht effektvolle Toiletten zu schaf-

SJurt?
&!C ruglischen Stoffe erinnert der in tief-

yfl' eur/. . ^ en vertretene, weiß punktirte „Ondule
itjJt i&lef0nbere « t / oI' ‘)c§ Gewebe zu 6 Franks pro Meter.
^ iai

"/
'
. Esquimaü »

" ' ^ " ^ std " ° kh die „Zibeline Homespun "
'
ridige m- e-

" erwähnen. Der erstgenannte Stoff
^

leicht ^ 0 besonders hübsch in blau oder
n Mit Schwarz estompirt . Der „ Esquimau

" !

gangener Killturwelten . Babel und Ilssur, Sardes
und Memphis , Phönizier: , Griechenland, Rom : —
wo sind sie henke, diese einstmals so blühenden Kul¬
turen ? Verkünden nicht ihre Trümmerfelder den
Untergang alles Irdischen ? Oder hat vielleicht die
Knltnr Westeuropas das Patent der Unvergänglich -
keit ? Aber da erinnern wir daran , daß der englische
Historiker Macanlay der Möglichkeit Ausdruck ge-
geben hat, daß einmal in kommenden Jahrhunderten
ein Reisender aus Neuseeland auf dem Trümmerfelde
von Londoi: Betrachtungen anstellen könnte über eine
längst nntergegangene Kultur Europas ? Ziegler
hat das Gefühl , daß an diesem Punkte die neue Moral
scheitern köniste . Ans diesem dnickleu Gefühl heraus
entspringt seine Frage : „ _ T. , . , .

„Wer kann , wenn er glaubt , dag alle Kulruoarbcit :m
Große,: nichts helfe , daß sie doch vergeblich sei. seinerseits
Mitarbeiten wollen , an einer Besserung und Aufklärung,
die nichts nützt , sich sein Ich , sein persönliches Glück auf-
öpfcrn, um einen Fortschritt der Menschheit zu fördern,
der in Wahrheit keiner ist ? "

Ja, gewiß , das ist die schwere Frage , auf bereu Be¬
antwortung Alles ankommt. Aber lvas Hat Ziegler
darauf zu sagen? . . r „ .

„Glauben müssen wir eines, — glauben , daß e» vor¬
wärts geht in der Welt, und daß es etwas gibt, wie eine
sittliche Weltordnung . . . Nur in diesem Glauben kön¬
nen wir uns mit ganzer Kraft in den Dienst des Guten
stellen .

"
( A . a . O ., S . 140 ff.)

Also glanbei : müssen wir ; ja , was ist es doch für
eine Zumnthiing an den denkenden Geist, Dii: ge zu
glauben , die einfach nicht wahr sind ?

. Welch ' ein
saerificium intellectus (Verzicht — wir übersetzen
absichtlich so — auf den Verstand !) fordern doch Plötz¬
lich diese Herren, die sich über den Glauben an reli¬
giöse Wahrheit so sehr erhitzen ?

Bei der ganzen Vertheidigung des Kulturfort¬
schritts als des neuen Moralprincips läuft immer
der Gedanke mit unter , daß mit den : Kulturfortschritt
eine Verbesserung der Lage der Blenschheit parallel
laufe . Aber da erhebt sich der Pessimismus und prä-
sentirt die Gegenrechnung, worauf zu lesen ift, daß
trotz aller Wunder der Technik und der Elektricität
die Menschheit noch niemals so weit , als eben jetzt, da-
von ei :tferi:t gewesei: wäre , den : Augenblicke znzu-
rufen : „ Verweile doch , du bist so schön ! " Dem : mit
der Kultur sei ai:ch die Mannigfaltigkeit und In¬
tensität der Leiden gewachsen !

Wahrlich , eine bitterere und vernichtendere Kritik
kann an diesem Moralprincip nicht geübt werden !

Doch noch haltloser rind gänzlich verfehlt enthiillt
sich dieses Nkoralprincip , wenn man die Frage anf -
wirft : was ist denn überhaupt das Ende allei : Knltur -
fartschrittes? Tie Naturwissei : schaft lehrt doch die
Entropie de? Weltalls, daß einmal alles Leben auf¬
hören und ulstergehen werde in ewiger Erstarrung .
Das also ist das Kulturfortschritts - Finale. Und diese
Aussicht auf schließliche Erstarrung alles Lebens im
cwigei : Packeis einer ewigen Polarnacht soll den
Menschen bestimmen, sich , fein

’
Ich und sei, : gai :zes

Ich in dei : Dienst der Menschheit zu stellen ?
So versagt dieses Moralprincip a >: dem entscheiden -

den Punkte und es bleibt für den Menschen dann
kein anderer Ausweg, als sich mit stumpfer Resig¬
nation dem Weltprozeß überantworten .

Wenn aber diesen Lentei: der Kulturfortschritt ein
so hohes Gut ist, warum bekämpfei : sie dann das
Christeisthum und verwerfen dessen Moral, wo doch
dieses Christenthum mit eben seiner so geschmähten
Moral die westeuropäische Kultur geschaffen hat ?

B Reminiseensen .
Noch selten sind so viele katholisch« Priester in so

rascher Aufeinanderfolge gestorben, wie in den letzten
Monaten und Wochen . Diese Thatsache verdient an
sich die ernsteste Beachtung . Viele Jahre hindurch hat

ist, wie sein Name andeutet, ein warmer , flockiger Stoff ,
der jedoch einer gewisseip Eleganz nicht entbehrt.

Die diesjährigen langen Wintermäntel bevorzugen all¬
gemein die Glockcnform mit schönen, weich ausfallenden
Falten . In den Schultern sind diese Mäntel glatt anlie¬
gend und erweitern sich nach unten , ähnlich wie die en
korme- geschnittenen Kleiderröcke . Als Material wird vor¬
zugsweise das warme , solide Ledertuch verwendet, doch er¬
freuen auch feinere Tuche sich großer Beliebtheit.

Ein höchst effektvoller langer Mantel vcrräth dem Blick
des Kenners sofort seine Abstammung aus einem der ersten
Pariser Konfektionshäuser. Der aus goldbraunem Tuch
gefertigte lose Mantel besitzt drei wollig über einander fal¬
lende Schulterkragcn von abgestufter Länge mit Stepperei -
Verzierung und einem hohen Umlegekragen aus schönem
Fuchs . Aus. demselben Pelzwcrk ist die den vorderen Schluß
der Pelerinen verdeckende große Klappe und der an dieselbe
anschlietzende, bis an den unteren Saum des Mantels sich
verlängernde Streifen , sowie die Stulpen der weiten gera¬
den Aermel gefertigt . Als Futter ist dunkelrother Atlas
gewählt.

Doch nicht nur Tuche , auch schwere, kostbare Seiden¬
stoffe werden als Material für luxuriöse winterliche Hüllen
herangezogen, wie uns ein aus demselben Atelier hervor-
gegangener Mantel aus schwarzem , broschirtem Damast
zeigt. Eine stolaartige Boa aus Zobel reicht bis an den
Saum des Mantels und ist zu beiden Seiten von schwarz -
seidenen Passementerie-Motivcn begrenzt, die auch den un¬
teren Rand umschließen . Die weiten geraden Aermel wer¬
den an der Hand von einer Stulpe aus Zobel zusammen-
gcfatzt . Elfcnbeinfarbiger Atlas bildet das Futter des
fürstlich eleganten Kleidungsstückes .

Iteben den bis auf den Saum des Kleides fallenden
Mänteln sieht man auch hochelegant ausgestattete Modelle
in Dreiviertellange und den Pelerinenmantel , Genre
Aiglon. Helle Pclzapplikationen auf zart pastcllfarbigen
Tuchen gehören zu den erlesensten Neuheiten dieses Win¬
ters und werden am häufigsten in weißem Astrachan, Breit -

d ! e katholische GeistlichkeitBadens unter den schwierig-
stei: Verhältuissen ihrem sorgen- und verautwortuugs -
vollen Berufe sich gewidmet . Sehr viele hatten dabei
ein solches Nkaß körperlicher Strapatzei : zu ertragen
und so viele berufliche Sorgen und Leiden zu er¬
dulden, daß auch die allerkräftigste Gesundheit er¬
schüttert werden innßte . Eine stattliche Zahl hat in
Folge dieser Verhältnisse einen frühen Tod gefundei: ,
während eine andere, vielleicht noch größere Zahl ,
„ vor der Zeit alt geworden" ist und allerlei körperliche
Gebrechen als Zeugen früherer Strapatzei : mit sich
schleppen muß . Die jüngeren Leute haben gar keine
Ahnung davoi: , welch ' schwere Zeiten die ältere, : durch¬
lebt haben, sofern sie in Treue zu ihrer Kirche ge¬
standen sind . Und uister diesen schiveren Zeiten
hatten vor Allem die Geistlichen zu leiden . Zlatür-
lich hat cs nicht alle in gleicher Weise getroffen , ein¬
zelne aber ganz ungewöhnlich schwer .

Ter wüste Kulturkampf , dessen Geister durchaus
nicht gebannt sind , hat viele und schwere Opfer im
Gefolge gehabt, auch Opfer an Priester -Leben. Daran
hat ganz besonders der Tod eines Priesters erinnert ,
der in den allerletzten Tagen in Rastatt seine Leiden-
Laufbahn vollendet hat . Was einzelne Priester in
solchen Gemeinden zu tragen und zu dulden hatten,
in welchen die Fahne des Altkatholicismns aufge¬
pflanzt wurde, das ist gar nicht zu schildern . In der
ersten Reihe dieser Dulder-Priester stand der ehe¬
malige Pfarrvcrweser von Thiengen , Herr Hirtler .
Dieser so berufseifrige und treue Priester , in gesunden
Tagen so schaffonskräftig und schaffensfreudig, ist
noch jung an Jahren körperlichem Siechthnn : ver-
fallen , von den: ihn nunmehr der Tod erlöst hat . Er¬
litt und starb als Opfer des Kulturkampfes .

Ji : anderer Weise erinnert der Tod eii :es anderen
Priesters sehr lebhaft an die schweren Bedrängnisse
der katholischen Kirche ii: Baden . Vor gerade 30
Jahren ist der damalige Anstaltsgeistliche von
Jllenan, Herr Rudolf Bchrle , znm Domkapitular ge¬
wählt worden . Die Umstände, unter denen seine
Wahl erfolgte , warei : außergewöhnlich . Die Dom -
kapitnlarsstellen werden abwechselnd durch Ernenn -
uug Seitens des Hochwürdigsten Herrn Erzbischofs
und durch Wahl des Domkapitels besetzt. Jeweils
nmß etne Kandidatenliste mit vier Namen nach Karls¬
ruhe gesendet werden, allwo der eine oder andere kann
„ gestrichen "

, d . h . als „minder genehm" bezeichnet
trerden. Die Folge ist, daß der Betreffende nicht ge-
ivählt oder ernannt werden kann . Bekanntlich hatte»
>vir von 1 868 bis 1 882 keinen Erzbischof . Der lang -

I jährige Erzbisthmnsverweser, Weihbischof Dr . Lothar
v . Kübel, erhielt vom hl . Vater deßhalb die gleichen
Rechte in Bezug auf Stellenbesetzung , wie ein Erz-
bischof . Voi : dieser Seite aus durfte er also auch einen
Domkapitular ernennen, ivenn die Reihe der Be¬
setzung einer erledigtei : Stelle gerade an : Erzbischof
war . Während die Regierung für die Besetzung von
Pfarreien cs gelten ließ , hätte sie höchst wahrscheinlich
Schwicrigkeitei : gemacht , wenn die Besetzung einer
Tomkapitularstelle durch den Erzbisthumsverweser
hätte erfolgen sollen. Im Jahre 1865 war die letzte
Besetzung einer Domkapitularstelle erfolgt und zwar
durch Erneinning des damaligen Erzbischofs Hermann
v . Vicari . Sobald ivicder eine stelle frei ivnrde,
hatte das Domkapitel zu wählen . Dieser Fall kam in:
Jahre 1872 vor, nachdem Domkapitnlkar Dr . Haiz
gestorben war . Merkwürdiger Weise ist durch fast
20 Jahre hindurch ein anderer Todesfall unter den
Akitgliedern des Domkapitels nicht vorgekommen, ob¬
wohl recht bejahrte Herren ihm angehörten . Seit
1827 haben wir einen Erzbischof und ein Domkapitel
in Freiburg . Allein weder vorher, noch auch nachher
ist cs vorgckommen, daß die Reihen des Domkapitels
so auffällig vom Tode verschont geblieben sind . Der
kritische Fall einer Ernennung durch dei : Erzbis -

schwanz, oder anderen feinen, Weichen Fellen ausgeführt .
Zu hohen Ehren berufen erscheint ein seit langem völlig
vernachlässigtes Pclzwerk, nämlich grauer Fee .

Was auch immer gegen die Unzweckmäßigkeit der gro¬
ßen Winterhütc gesagt werden mag, so kann man ihnen doch
malerische Wirkung und den Vorzug großer Kleidsamkeit
nicht absprechcn , zwei Eigenschaften , die ihnen einen enthu-
iiastisck)en Empfang in sichere Aussicht stellen . An vielen
Hüten ist nur der niedrige, breite Deckel aus Filz , während
die obere und untere Krempe mit Sammet drapirt ist ;
überhaupt vermeidet man an eleganten Hüten möglichst
die steife Filzkrempc, oder verdeckt sie doch auf gefällige
Weise durch die Garnitur . Auf den Rand der Krempe setzt
man vielfach eine schmale Draperie , eine zu zierlicher
Rüsche verarbeitete Borte , oder einen eleganten Galon . Aus
Gold- und Silbersäben gewebte und mit Seidenstickereien
oder geschliffenen Steinen geschmückteGalons sind oft recht
effektvoll und erhöhen zweifellos die Eleganz eines Hutes.
Weiße , clfenbciu- und maisfarbige Filzhüte haben die
meiste Aussicht auf Erfolg , doch wird die helle Nuance meist
durch einen dunkleren Farbcnton in der Garnitur , vorzugs¬
weise schwarzer Sammet , wirkungsvoll gehoben . Die
schwarzen und weißen, schön gekräuselten Straußenfedern
behaupten sich siegreich gegen die langgeschwänzten, natura -
lisirten Vögel, die in vielen Fällen die äußerste Grenze des
guten Geschmackes streifen , ivähreitd eine schöne „Amazone"

stets distinguirt und geschmackvoll wirkt. Auf den großen
Capelines verwendet man nicht selten Straußenfedern in
abgetönten Farben .

Kleidsame Togues werden vornehmlich aus rothem, oder
orangefarbenem Sammet gefertigt, den man mit schwarzer
Chantillyspitze , oder schönen Valencieuncs verschleiert , um
die etwas kräftige Farbe zu mildern . Auch die Blumen sind
keineswegs von unseren Winterhüten verbannt , und an ele¬
ganten Phautasiehüten lugen sie freundlich zwischen einem
Gewoge aus Chiffon, Spitzen und Pelz hervor. Oft bil¬
den auch die aus Sammet oder Atlas gefertigten Blnmen

j und Blätter , namentlich Rosen, Chrysanthemen und See-

thiimsverweser wurde auf diese Lsieisc vermieden .
Unter den Liandidaten, nn : welche es sich im Jahre
1872 handelte, war neben dein Anstaltsgeistlichen
Behrle n . A . noch der damalige Dompräbendar und
Slssessor Boulanger, der Jahre lang als Strafanstalts¬
geistlicher in Bruchsal in staatlichen Diensten gestan¬
den war und c-hedein als Student ii: der gleichen
Klasse mit ORinister Jolly das Gymnasium

'
Mai »: -

hein : besucht hatte . Jedermani : wußte , daß er sich
nie mit etwas Anderem beschäftigte, als ausschließlich
mit seinei: Berufsarbeiten . Er genoß das vollste Ver¬
trauen aller Mitglieder deS Domkapitels und seine
einstinnnige Wahl wäre sicher gewesen, wenn nicht
zur großen Ueberraschnng des Domkapitels die Re¬
gierung ein Veto eingelegt hätte. Das Gleiche war
bei einem anderen Herrn der Fall , tllnr die Namen
Kirn (Pfarrer von Ettlingen ) und Behrle wurden
nicht beanstandet. Es war ein reiner Glücksfall , das :
Herr Behrle zu jener Zeit an einer staatlichen Anstalt
angestellt war . So entging er dem „ Strich "

, dessen
er so würdig war , wie andere gewissenhafte und
kirchentreue Priester . Er erwies sich , nachdem er in:
Januar 1873 sein neues Amt als Domkapitular und
Nlünsterpfarrer angetretei : hatte, als ein zuverlässiger
und treuer Bcrather und RUtarbeiter des seligen
Weihbischofs v . Kübel , bewahrte sich aber auch das
Vertrauen der Regierung und namentlich des Groß
Herzogs. -

Die durch seinen Tod erledigte Tomherrenstelle
wird durch Wahl des Domkapitels wieder besetzt wer¬
den . „Senior des Kapitels "

, d . h . der Dienstälteste
tinter den (6 ) Domkapitularen , ist nunmehr Dom
kapitnlar F . Rudolf , in : Mai 1886 in sein Amt ein-
geführt , nachdem Erzbischof Joh . Baptist Orbin ihn
kurz vor seinem Tode ernannt hatte. Die anderen
Mitglieder sind die Herren Dr . Schmitt , Dr . Dreher .
Dr .

'
Otto und Scheick . Dekan des Domkapitels ist

Weihbischof Dr . Knecht .

8 Ein Surrogat der Neligion bei
Lichte betrachtet .

Zn den ganz besonders verehrten Heiligen des
socialdemokratischenKalenders gehört D . F . Strauß .
Dessen beide Bücher, fein „Leben Jesu" und „ Ter
Alte und Nene Glaube "

, genießen bei der Socialdemo
kratie neben den Schriften von Marx und Engel
nahezu das Ansehen von Heiligei: Büchern. Dem en '
spricht denn auch die fleißige Lektüre Strauß ' fche -
Biicher in socialdemokratischen Arbeiterkreisen .

ES gehört dies zn den kli: begreif ! ichkeiten und
Widersprüchen, an denen die Soeialdemokratie so
reich ist . Hat doch keiner so Poll Verachtimg auf die
Socialistei: n » d die Arbeiterschaft herabgesehen, als
ebei: Strauß : Als seine „Wir "

, in deren Na,neu er
redet, betrachtet er " nicht bloß Osillehrte oder Künstler,
sondern auch Beainte und Militärs , Gewerbetreibende
und Gutsbesitzer"

, dagegen von der Arbeiterschaft hält
sich Strauß in reinlicher Entfernnng , um durch Be
rührnng mit derselben nicht beschmiitzt zn werden.

Was trotzdem ihn: in deren Kreise,: Vcrbreitni :g
verschafft hat , das ist nebei : seine,,: Kainpf gegei: das
Christenthum und seiner Vertheidigung des Materia¬
lismus noch das Surrogat, mit welchem Strauß die
Religio,: und die Kirche ersetzen will . Er schwärnll
hier für die Lektüre der großen Dichter und das An¬
hören der Oper, : der großen Musiker. „ Wir finden
in den Schriften unserer großen Dichter, bei den Anf -
führnngen der Werke unserer große,: Musiker eine
Anregung für Geist und Gemüth , für Phantasie und
Hnmor , die nichts zn wünschen übrig läßt . So leben
wir , so wandeln wir beglückt .

" (Alter und Ncner
Glanbe 12 .—14 . Anfl. Bonn 1805, S . 108 f .) .

Das ließ sich nun alles recht glatt und schön ; dock,
wer der Sache näher tritt nnd dieses Surrogat der

rosen den Hanptbcstandthcil der Garnitur . Bci den ganz
flachen Formen wird der fehlende Hutkopf durch eine große,
unter der Krempe angebrachte Spange ersetzt, welche zu¬
gleich als Stützpunkt für die vollständig auf dem Haar
ruhende Garnitur dient . Die kundige Modistin weiß auf
diese Weise ebenso originelle als kleidsame Hüte zu schaffen .

Wie schon : m Vorjahre , so scheut man sich auch jetzt nicht ,
de,: feinsten Filz , den kostspieligsten Sammet mit einem
Einschnitt zu versehen , um eine Sammctdrapcrie , eine Pose,
eine glatte oder gekräuselte Feder, oder eine jener hübschen,
neuen Nadeln in Metall , Horn und Schildplatt hindurch-
zuzrehen . Ganz neu ist die Verwendung leichten Tülls als
Garnitur für Filzhüte und, in geschickter Weise angewandt,
lassen sich gerade durch den Kontrast des Materials recht-
glückliche Wirkungen erzielen.

tfi Eigenthttmliche Hüte.
- (Nachdruck verboten .)

Ein Dameuhut ist ein wunderbares Ding . Oft ist er
ein Garten , oder eine Menagerie , bisweilen auch beides .

Es gibt indeß wohl nur eine Dame , die sich rühmen
kann, einen mit Kolibrinestern garnirten Hut getragen zn
haben. Sie war eine Amerikanerin und der Preis , den sie
für ihre originelle Kopfbedeckung zahlte, war selbst für Ncw -
york außerordentlich hoch . Wenn man weiß, daß die rei¬
zenden Nestchen der prächtigen Kolibris oft nicht größer sind
als die Hälfte einer Walnuhschaale, so begreift man , daß
sich eine ganze Anzahl derselben auf einem Hute anbringen
lassen . Viele Vögelchen waren gezwungen, ihre zierliche »
Bauwerke aus feinstem Moos , Spinnweben und Pflanzen
stoffen zu verlassen , um den Hut jener wählerischen Dame
zu schmücken .

Eine andere schöne Amerikanerin trug einen mit feinem
Golddraht übcrsponnenen Hut , der nichts anderes darstelltc
als einen Käfig für ein halbes Dutzend kleiner Eidechsen ,
deren kupfergrüne Haut wie gebräuntes Gold in der Sonne
schillerte . Die Reptilien waren außerordentlich lebhaft und
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Religiyn bei Strauß selbst näher besieht, wird bitter
enttäuscht . Sollte mau doch mciuett , daß gerade ein
Leben nach solchen Grundsätzen vor Allein dem Ver-
iundigcr derselben das gepriesene Glück gebracht habe !
Und doch ist das Gegentheil der Fall !

Wer die Lebensgeschichte von Strauß kennt , der
weiß , daß er ties verbittert und sein ganzes Leben lang
auf 's Tiefste verstimmt war , weil er der Universitäts¬
laufbahn entsagen mußte ; als eine - recht unglückliche
Herrath die Misdre seines Lebens noch vermehrte, kam
er alis dieser Berbstterung seines Gemüthes über¬
haupt nicht mehr heraus . In seinem Gedenkbuch läßt
er denn auch in eine wahrhaft schauerliche Zerklüft¬
ung seines Gemüthes , in eine Zerstörung jedes
Lebenstriebes, in eine Todcsselmsucht hineinsehen , die
von hem glatten Wort : „So leben wir , so wandeln
iDir beglückt" entsetzlich sich abhebt . Dieser innere
Geistes- und Gemüthszustand von Strauß ist die beste
Widerlegung seines Rezepts, das er der Menschheit
verschrieben als Trostmittel gegen die bittere Mit¬
gift des Lebens . Mit Recht bemerkt sein Biograph
Hausrath:

Diejenigen vollends, die von der Roth des Lebens,
von der der einsame Gelehrte sich so behutsam zurück¬
zog, nähere Erfahrungen haben , werden gegen die¬
selbe schwerlich jenes Rezept verschreiben , auch wenn
sie, wie Strauß , Materialisten sind . „La Mettrie "
(einem Hauptwortredner des Materialismus) , sagt
Du Bois -Reymond, „wäre es nicht eingefallen, Dicht¬
ung und Musik als Trösterinnen statt Religion zu ein-
pfehlen. Er hatte empfunden, daß gegenüber wahrem
menschlichen Elend, sagen wir einmal in einem Saal
voll kcebskranker Frauen , das ein Vorschlag sei, in
welchem das Grausame an das Lächerliche grenze .

"
Und so tief brauchen wir die Sprossen des Elends
gar nicht hinabzusteigen. Ter Mensch ist ein ab¬
hängiges und zerbrechliches Gefäß, und ohne jede reli-
giöse Ergebung wird ihm nur jeder Schmerz des
Lebens doppelt stechend sein . Darum , was auch
Strauß von dem Segen der Oper und den „Heils-
Wahrheiten " aus Lessings Nathan und Göthe's
Hermann und Dorothea sage , es wird für die Mehr¬
heit der Menschen dabei bleiben , daß die religiösen
Trostgründe ihn am mächtigsten ergreifen. (D . F.Strauß . Heidelberg 1878 . H , S . 373 .)

Wir wollen dem nicht noch den Spott hinzufügen ,mit welchem ein Nietzsche dieses religiöse Surrogat
überschüttet hat . Aber die Socialdemokratie, die so
gerne an das Wort Göthe's erinnert :

„ Wer Wissenschaft und Kunst besitzt , hat auch
Religion —

Wer jene beiden nicht besitzt , der habe Religion" ,der wollen wir damit an deni Beispiel ihres eigenen
theologischen Wortführers , Straußens , vor Augen
führen , daß hier ein Mann trotz Wissenschaft und
Kunst keinen Trost gefunden in den Wirrnissen des
Lebens . Strauß , der verbittert und vergrämt sein
Leben weitergeschleppt , ist die beste Widerlegung seiner
eigenen Worte. Sein Citat : „So leben wir , so wan¬
deln wir beglückt" — ist nichts als ein Versuch zur
Täuschung der Leser . Diese konnte aber nur so lange
Vorhalten , als man Straußens eigenes Innenleben
nicht kannte.
^ Ueberhaupt Strauß und die Socialdemokratie ,Strauß und die Arbeiterschaft , Strauß und dasProletariat — das sind Gegensätze , wie sie schärfer
nicht gedacht werden können ! Nur das blinde Stre -
ben dev Socialdemokratie, aus allen Blütheu Honig
zu sangen, läßt es begreiflich finden , daß die Social¬
demokratie diesen Mann als Autorität für ihre An¬
schauungen citirt ! Wie hat sich doch Strauß ver¬
wahrt gegen die „ Duzbrüderschaft in Hemdärmeln" ?
Wie freut er sich , daß ein Moltke und Bismarck da ist,damit die „ steifnackigen und widerborstigen Gesellen "
( d . h . die Arbeiter) gedcmüthigt werden. Und einen
solchen Mann mit solcher Gesinnung verherrlicht die
Socialdemokratie ! Fürwahr, ein Götterschanspiel!

- *►

Baden .
* Karlsruhe , 20 . Nov . Der „Bad . Landesbote "

schreibt in seinerNr . 273 über die Zulassung der Männer¬
klöster und „ die zwei Seelen " in der Brust des badischen
Nationalliberalismus, die sich bei dieser Gelegenheit zeigen .
(Nebenbei möchten wir bemerken , daß mit zwei Seelen
der Inhalt der Brust des badischen Nationalliberalismus
kapm erschöpft sein dürfte ; ganz offenbar ist doch im ein¬
heimischen Nationalliberalismus Deine radikal kloster¬
feindliche Seele ( „Münch. N. N .

"), 2 . eine gemäßigt
klosterfeindliche (Wilckens u . Gen .), 3 . eine klostergleich-
giltige ( „Mannheimer Generalanzeiger " und „Hegauer

Erzähler "). Der „Landesbote " kommt dabei auch auf
den famosen Artikel der „Münch. N . N .

" und schreibt :
„Den Nationalliberalen hat einer der ihrigen recht kräftig

in die Suppe gespuckt . I » den „ Münchener Neuesten Nach¬
richten "

, die hie und da auch gerne etwas in Sensation
machen, wurden vor einigen Tagen Töne gegen das groß-
herzogliche Hans und die badische Negierung angeschlagen,
wie man sie sonst in nationalliberalen Blattern meist nicht
zu hören bekommt. ES war ein Kampfartikel gegen die
Klöster mit persönlichen Spitzen, über dessen Inhalt sich „gut¬
gesinnte" badische Blätter ganz fürchterlich entsetzten und den
frommen Wunsch daran knüpften , es möge hoffentlich kein
badisches LandcLkind sich so vergangen haben , wie der Artikel¬
schreiber in den „ Münchener Neuest . Nachrichten" . Zu ihrem
„Tröste" können wir ihnen mittheilen, daß ihr Wunsch sich
nicht erfüllt hat. Wie die Spatzen von allen Dächern Karls¬
ruhes pfeifen , stammt der Artikel von einem früher in Karls¬
ruhe thätigen nationalliberalen Journalisten , dem der Boden
in Karlsruhe etwas zu heiß unter den Füßen geworden ist
und es ist vielleicht nicht nur Zufall, daß gerade das groß¬
herzogliche Haus und die badische Regierung in dem Artikel
so schlecht wegkommen, denn diese beiden Instanzen habe »
seiner Zeit die Begnadigung des wegen SittlichkeitSdeliktes
vecurtheilten Lizd -Uke -Redaktcurs nicht für nothwcndig er¬
achtet. Noch ein paar solche Artikel und die Klöster kommen
vielleicht eher als selbst die Freunde derselben zu hoffen
wagen, "

-qtz Triberg , 20 . Nov . Gestern und vorgestern war
hier Bürgerausschußwahl . In der Klasse der Niederst-
besteucrten ging, da Centrmn und Liberale getrennt mar-
schirten , die socialdemokratischc Liste durch mit 70 bis
73 Stimmen. Auf den Centrumsvorschlag fielen 56 bis
60 Stimmen, auf den liberalen Zettel 35 —40 Stimmen.
Von 267 Wahlberechtigten haben 170 abgestimmt, nahe¬
zu 100 Wähler der bürgerlichen Parteien blieben von
der Wahlurne weg . Bei der Wahl der Mittelbesteuerten
siegte die liberale Liste , die auch Mitglieder des Cen¬
truins enthielt. Von 157 Wahlberechtigten haben 106
gewählt .

* Aus Baden , 21 . Nov . Während man in Karls¬
ruhe gegen die Klöster protesürt , schreibt der liberale
Amtsverkündiger von Engen , der „Hegauer Erzähler "

, der
badischen nationalliberalen Partei folgendes ins Stamm¬
buch :

„Kann denn die nationalliberale Partei im Ernste
Anspruch darauf erhebe» , daß die Regierung kultur -
kämpferischer ist alS es sich die Partei selbst zn
sein traute ? Hat die liberale Partei im letzten Wahlkampf
nicht selbst Kandidaten aufgestellt , die in der Klosterfrage ,
ein Entgegenkommen , wie nachher die Negierung ,
kundgaben , und hat nicht die Parteileitung die Wahl
solcher Kandidaten ausdrücklich unterstützt ?
Wenn die klerikale Partei fich so entwickelt hat, daß sie
Einfluß auf die Leitung der Staatsverwaltung gewinnen
und Beachtung ihrer Wünsche verlangen konnte , dann ist
nicht die energielose Regierung, sondern die energielose
liberale Parteileitung an dieser Entwicklung der
Dinge schuld . Es gibt außer der Klosterfrage noch recht
viele Dinge von weit größerer Wichtigkeit, in denen es die
liberale Partei seit Jahren an Energie nnd Initiative hat
fehlen lassen. Sie nannte fich die „ führende " Partei , in
Wirklichkeit war sie die von der Regierung geführte .
Jetzt, da sie einmal muthig nach oben ausschlagen will , muß
sie es ertragen, daß die Regierung über die Drohungen des
nationalliberalen Parteitages einfach zur Tagesordnung
übergeht und der Ankündigung der „Bad . Ldsztg." , daß
das freundschaftliche Verhältniß zur Regierung in dem
Augenblick sein Ende finden werde , in dem die Regierung
dem Cenirum in der Ordcnsfrage Zugeständnisse mache ,
lächelnd entgegen sieht. Wo wollen auch die Häupter der
nationalliberalen Partei den Mnth , die Energie und die
Kraft hernehmen , um solche Drohungen zu verwirklichen
und wie wollten sic sie verwirklichen ? Dazu gehören andere
Führer , als wie sic die Nalionaüibcralen zur Zeit haben
und vor allem auch aiiderc Zeiten. Die liberalePartei
ist heute auf dem Punkte angekommen , wo sie
mit der Politik kleinlicher Knltnrkämpferci
jämmerlich Fiasko macht . Das ist ihr schon vor
Jahren von weitschauendcn Parteigenossen vorausgesagtworden . Aber man hat die warnenden Stimmen, die für
eine volksthümliche Politik auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens sich aussprachcn , in den Wind geschlagen und
statt deffen die besten Kräfte in kleinlichen Slrcitereien ver¬
geudet und verbraucht , bis eS kam, wie es kommen mußte ."

Wir bringen diese Kritik nicht , lveil sie neu ist —
dasselbe wurde von nationalliberalenBlättern schon hie
und da gesagt —, wir bringen sie vielmehr, weil sie
wahr ist und was wahr ist, kann man nicht oft genug
sagen. Derselbe Gedanke, wie hier im „Hegauer Er¬
zähler "

, wurde vor einigen Tagen von einem badischen
Korrespondenten auch in der „Straßb. Post " ausge¬
sprochen , wie aus unserem 1 . Blatt 263 zu. ersehen ist.* *

*
Volksaufklärung. Vier neue werthvolle

Broschüren - N ummern bringt der Verlag der
Broschüren - Sammlung „Volksaufkläcung" soeben zur
Ausgabe und zwar Nr. 51 : „Etwas vom Unglauben ",
eine apologetisch - philosophische Plauderei von einem

bayerischen Seelsorgspriester ; Nr. 52 : „Die Gefühls¬
religion die moderne Religion " , von Missionär
Pater W. Lerch 8 . J . ; und Nr. 34/54 (Doppelbändchen) :
„ Katholicismus und Protestantismus in Be¬
zug auf die zeitliche Wohlfahrt der Völker ",
von Dr . I . Jatsch . Verlag A . Opitz, Warnsdorf, Nord¬
böhmen. Preis pro ein Bändchen 10 Heller (8 Pfg .),
cofran 14 Heller ( 12 Pfg .) Auch mit diesen vier Num¬
mern hat der Herausgeber bewiesen , daß cS ihm darum
zu thun ist , durch Heranziehung der besten apologetischen
Federn solide Abwehrwaffen gegen die nsobertten Ent¬
würfe wider den Katholicismus zu bieten. Tie ersten
56 Bändchen kosten 6 Kronen (4 .80 Mk.) , die ersten 50
Nummern in 5 eleganten Original-Einbänden 11 Kronen
(9 .20 Mk.) Der so billige, nur durch hohe Auflagen er¬
möglichte Preis dieser Volksschriften ermöglicht cs selbst
dem minder bemittelten Katholiken , sich in den Besitz
dieser apologetischen Handbibliothek zu setzen . Wer zu
Weihnachten eine wirklich nützliche und schöne Gabe
verehren will, der wird es nicht bereuen, alle bisherigen
5 Bände in Originaleinband zu bestellen . Sie sind durch
jede Buchhandlung erhältlich.

P -xsormlnachrichteu.
Grotzh . Ministerium des Innern .

Theodor W eima r , Schutzmann beim Amt Mannheim ,
wird auf Ansuchen aus dem Staatspolizeidienste entlasse ».
Ministerium der Justiz , des Kultus und

Unterrichts .
Versetzt wurden die Aktuare : Anton Hcnhöfcr

beim Amtsgericht Bonndorf zu jenem in Heidelberg; Ar¬
thur Illing beim Amtsgericht Mannheim zu jenem in
Bonndorf ; N . WoIpert beim Amtsgericht Ebcrbach zn je¬
nem in Donaueschingcn. W . Zimmer mann , beim
Amtsgericht Mannheim zu jenem in Eberbach; Philipp
Ewald beim Amtsgericht Pforzheim zu jenem in Mann¬
heim; Franz Binninger beim Notariat Singen zum
Hilfsnotariat Neuenburg ; Wilhelm Gräber beim Land¬
gericht Waldshnt , zum Notariat Thiengcn ; Karl And¬
lauer beim Amtsgericht Ettcnheim zum Notariat
Wolfach ; F . Hallüauer beim Amtsgericht Pforzheim
zum Notariat Schönau.

Der Gerichtsvollzieher : F . Bräuninger
beim Amtsgericht Ebcrbach zu jenem in Heidelberg.

Die Aufseher : G . Gerlach beim Amtsgefäng -
nih Mannheim , zum Landesgefängniß das . ; Joses Kirch -
geßner beim Laiidesgcfänguitz Mannheim zum Amtsgc-
fängniß daselbst .

Z u g e w i e s c « wurden die Aktuare : Oskar K u p-
prion dem Amtsgericht Mannheim ; Jakob Krill dem
Amtsgericht Pforzheim ; Ernst Fridolin dem Hilfs¬
notariat Oberhausen ; Georg Heck dem Notariat Nchcrn 2 ;
Johann Hermann dem Notariat Ettlingen 2 ; Jakob
Rüffler dem Notariat Eppingen 2 ; Hermann Schir -
r ich dem Hilfsnotariat Tegernau ; Karl Schwer dem
Hilfsnotariat Wolfenweiler ; Sigmund Find dem No¬
tariat Bruchsal 8 ; Ernst John dem Hilfsnotariat Agla-
stcrhausen; Friedrich R i e g l e r dem Notariat Singen .

Entlassen aus dem staatlichen Dienste wurde : Hein¬
rich W i t t e m a n n , Aktuar beim Amtsgericht Donaueschin-
gcn.

Jit den Ruhestand versetzt wurden auf Ansuchen
bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit : Adolf
Wunsch Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht Heidelberg.

Etatsmätzig a n ge st eilt wurde : Johann Lud¬
wig , Aufseher beim Landesgefängniß Mannheim .

Ernannt wurde : Karl Feiger Hilfsaufscher beim
Männcrzuchthaus Bruchsal, zum nichtetatmäßigen Aufseher
mit Bcamteneigenschast.

Die D i e n st a l t e r s a u s z e i ch n u n g für 12jährigctreue Dienste wurden verliehen an : Johann O st, Auf¬
seher beim Landesgefängniß Freivnrg .

Grotzh . Domäneiidircktion .
Buchhalter Jndlekofer beim Domänenamt Bühl

wurde in gleicher Eigenschaft zum Domänenamt Frciburg
versetzt. Finauzassistent Bläß , 2. Gehilfe beim Do¬
mänenamt Kehl , mit Verschling der ersten Gchilfenstelle
beim Domänenamt Bühl betraut .

lknter Aufhebung der Versetzung des Forstpraktikanten
Wilhelm Völler von Schönau i . W . nach Eitenhcim,wurde Forstpraktikant Karl ArtopöuS beim Forstamt
Schönau i . W . zum Gehilfen des Forstamts Ettcnheim er¬
nannt .

Grotzh . Bad . Staatseisenbahnen .
Versetzt :
Die Eisenbahn-Assistenten : Karl Kämmerer in

Singen , nach Herbolzheim; Adalbert Gosscnbcrger
in Kehl, nach Karlsruhe ; Jakob Gebhard in Scckach,
nach Singen ; Franz Wagner in Gcngenbach , nach
Krozingen; Friedrich Greiser in Singen , nach Kehl ;
Wilhelm Send ne r in Grötzingen, nach Mannheim ;
Ludwig B e h r e t in Murg , nach Mannheim ; August
Älbiez in Krozingen, nach Freiburg ; Josef Kaiser
in Biberach- Zell , nach Karlsruhe ; Heinrich G ö t t in Kork ,
nach Mannheim ; Friedrich Klaiber in Sinsheim , nach
Neckarau ; Christian Strebet in Osterburken, nach
Mannheim ; Friedrich Langenbach in Mannheim , nach
Karlsruhe ; Alfred ^ lech iu Säckingcn , nach Waldshut ;

Alexander Schiele in Konstanz, nach Haagen ; J »U^
H c in ü c r g e r in Lauda , nach Dallau .

Die § Expeditions-Gehilfen : Ludwig Mezlcr I1
Pforzheim , nach Wittighauscn ; Otto Schmiedel
Rappenau , nach Heidelberg; Adolf H a a ß in Wittighauß
nach Heidelberg: Max Keppncr in Triberg nach Her»!
bolzheim; Karl Kisscberth in Kork, nach Muggew ;
sturm ; Philipp L o o s in a u n in Mannheim , nach Neckarsgcmünd; Ludwig Dürr in Mannheim , nach Bühw
Heroin van Thiel in Muggensturm , nach Rasta»!
Balduin S i e g e r t in Rcckargeniünd , nach Mannheim!
Albert Kunz er in Rcnchen , nach Zell i . W . ; Abo»

Konstanz, nach Karlsruhe ; Kan
in Bruchsal, nach Steinsfurth !

Eubighcim, nach Bruchsal ; Karl
Mühlburger Thor , nach Säckingcn !

Wilhelm B i r m e l i n in Bruchsal, nach Leopoldshöhe ;
Hugo H a r t m c y e r iu Mannheim , nach Donaueschinge » !
Wilhelm Burger in Bruchsal, nach Säckingcn ; Anton
Rottmann in Breiten , nach Bruchsal ; Karl Schc »Z
in Offcnburg , nach Lahr ; Wilhelm Adelmann m
Mannheim , nach Wiesloch ; Hermann Bieber in DP *
lach, nach Hcidclbrrg ; Wilhelm Sauer in Mannheim -
nach Karlsruhe ; Wilhelm Mandler iu Rastatt , na«
Heidelberg; Oskar Bien stock in Oitersweicr , »aa>
Schaffhausen ; Philipp Herpel in Flehingen, na«
Helmstadt; Jakob Braun in Oppemru, nach KarlsruP !
Friedrich G r a m p p in Kehl , nach Achcrn ; Jricdrs«
Hall in Schwetzingen , , lach Heidelberg; Max Stcl »

Schuh m a ch c r in
S ch r c ck e n b c r g c r
Moritz Lorenz in
Laub in Karlsruhe ,

in Heidelberg, nach Mannheim .
ie Expeditionsgehilfin : Knrolina.. . . B i s s in ge r n'

Heidelberg, nach Karlsruhe .
Die Bureaugchilfen : Wilhelm Flick in Mosbo ^

nach Jagstseld ; Albert Gaudcrinann in Radolszc ^nach Konstanz; Franz Ihle i » Kehl, nach Brucbsa»
Wilhelm Blum in Offcnburg , nach Basel ; Hermal̂
Meng in Oüerkirch , nach Mannheim ; Heinrich Hensslein in Karlsruhe , nach Durlach ; Julius K a l t e n b asl
in . Baden, nach Gutach b . H . ; Gebhard Weißer 111
Offenburg , nach Kehl; Wilhelm Braun in Karlsruhe
nach Oppenan.

Die Kanzlcigehilfen : Josef Baldingcrin Konstanznach Freiburg ; Josef Schupp in Frciburg , nW
Waldshut .

Der Lokomotivheizer : Karl Borocco in Offenbru4 '
nach Basel.

Die Wagenwärter : Mert Di lg er in OffenüurS '
nach Radolfzell; Leopold Straßburger in KarlsrE
nach Waldshut ; Julius Schwanz in Billingen,
Waldshnt .

Ernannt :
Zum Betriebssekretär : Betriebsassistent Otto

zum Lokomotivheizer : Schifssheizer Robert Steid '
hilb e r .

Etatmäßig angestcllt : „Die Weichenwärter Gottlob Mayer , Joh . Konra -'
Bestätigt :

^ Als Expeditionsgchilfen: die Eisenbahngehilfen
Schnepf von Cbcrsteirrbnrg, Emil Karl - Hube r
Mannheim ; als Bnreaugchilfe : BurcangchilfenanwärtM
Max K kotier von Dinglingen .

Vertragsmäßig ausgenommen :
Als Stcllwerkschlosser : Wilhelm Meyer von Äc »>*

garten ; als Wagenwärter : Christian Hambrecht
Scxau , Karl Spothclfer von Bibcrach, Justu-
Kronewett von Langensteinbach, Franz Streek vm
Klebow , Leo Bertsch von Bietigheim, Jakob FrüauN
von Gimbsheim , Ernst W ö h r l e von Freudcnstadt , Edu ^ s
Volk von Laudenberg, Otto Sieger von Karlsruhe
als Signalwärter : Jakob Krauß von Kleinsteinbus « '
als Weichenwärter: Einil Gutmann von Höllske >t
Felix B e u r e r von Sipplingen , Eduard Gürtler vss.Biethingen, Josef A r m b r u st e r von Höfeii - Schuttcrwm^Joses Weilte rt von Schutterwald , Jalov Herzog vc>
Sandhaufen , Friedrich K r a u t h von Ebcrbach , TheodP.

'
Scitz von Rosenberg, Anton Schneider von Möh^
ingcn ; als Bahnwärter : Emil Dold von Gremmcl̂ . -
bach, Ludwig Bader von Weiler (A . Sinsheim ) ,
Keppner von Knpprichhausen, Friedrich Specht vo »
Hoffenheim.

Z u r R u h e g e > eh t : ,Bctriebssctretär Wilhelm Santo , auf Ansuchen , uu/^.
Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste, Betriebs
sckrctär Emil B u r k h a r d t , bis zur Wiederherstelluu -
seiner Gesundheit, Rechnungsrarh Alois Dittma » "' ,
unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Die " !^Weichenwärter Johann M e l t e n b e r g e r , unter
kennung seiner langjährigen treuen Dienste, Wcichenwär »
Johann F l e u ch a u S , auf Ansuchen , uurcr Wncrlenu 11®
seiner langjährigen treuen Dienste, Weichenwärter Atha»^sius Z ä p f c l , auf Ansuchen , unter Anerkennung
langjährigen treuen Dienste, Bahnwärter Josef Hau "'

Gestorben : „
Rechnungsralh Karl Heizlcr am 19. Oktober l . ■>$"•

Schaffner Philipp Scheurich am 2V. Oktober l . I .

Lokales .
Karlsruhe, 22.

— Bei der Versendung von Znckerwerk u . s "
Jj .in kleine » Packeten nach Großbritannien » > :

Irland wird durch die genaue Bezeichnung des
kletterten an dem Draht umher zur größten Belustigung
der Bekannten der Trägerin . Diese seltsame Kopfbedeck¬
ung wurde auf einem Sommerfcst zur Schau getragen , an
ivclchcm Hunderte vornehme Personen theilnahmen .

Von fccnartigem Aussehen war ein Sommcrhut aus
natürlich aussehendcn, blauen Glockenblumen . Die zarten
Blumenkelche waren jedoch nicht das Anziehendste an dem
Hut — der duftige Hut war musikalisch I Aus den zittern¬
den Glöckchen erklangen leise silberne Töne.

Eine winzige Spieluhr war zwischen den Bändern und
dem Laubwerk befestigt . Um dieselbe aufzuziehen brauchte
die Trägerin nur an einem juwelengeschmückten Knopf zu
drehen , der anscheinend nichts anderes war als eine ge-
loöhnliche Hutnadel .

Zarte Silberdrähte bildeten das Fundament eines Som¬
merhutes, den eine Pariser Schauspielerin auf einem Som¬
merfest trug . Die Drähte waren so arrangirt , daß sie ein
geometrisches Spinnennetz darstcllten, in 'dessen Mittelpunkt
eine fette, behaarte Spinne mit drohenden Smaragdaugen
saß. Durch Berühren einer Feder wurde die Spinne in
Bewegung gesetzt und kroch in ihrem Netz umher . Schat-
tirte Brombeerblätter umgaben die silbernen Fallstricke ,
und einige Mctallflicgcn sahen in gefährlicher Nähe des
Spinnennetzes.

Ein merkwürdiger Hut , der auf einem Bazar gesehen
wurde, stellte Sommer und Winter dar . Rothe Rosen und
grüne Bänder versinnbildlichten die schöne Jahreszeit . Diese
Blumen und Bänder waren jedoch auf Draht befestigt und
so angeordnct , daß sie durch ein bloßes Biegen der Hut¬
krempe umgewandt wurden und man nun weiße Blumen
und graue Bänder sah . Wenn die winterliche Garnitur
sichtbar war , so war die rorhe Seite der Blumen dem Stroh
zugekehrt und nicht wahrnehmbar für den Beschauer .

Tit -Bits . ( Antor . Hebers . )

Theater, Konzerte , Kunst tinli Wissenschaft.
«= Ter Zusammenbruch der MaScagni- Tonrnce inilwrrika erfährt durch jetzt in Rom eingctroffeue

Nachrichten eine neue Beleuchtung. Darnach liegtdie Schul« an dem Fiasko auch zum großen

Theil au den Unternehmern , die ohne genügende Vov
bcreitung nnd in Verkennung der amerikanischen Ver¬
hältnisse die Arrangements getroffen hatten . Anfangs
glaubte man , daß sich der Streit zwischen Mascagni ,
seinem Impresario und dem New-?) orker Musiker-
Verband beilegen lassen würde, indessen hat es jetzt
den Anschein, daß er an Schärfe noch zunimmt .
Mascagni behauptet, daß er noch 10 000 Dollars zu
erhalten habe, während die Unternehmer erklärten,
sie hätten non dem Maestro noch 20 000 Dollars zn
erhalten . Ter wahrscheinlich unausbleibliche Prozeßwird in Italien zum Anstrag kommen , denn der
zwischen Mascagni und den Gebrüdern Millenthal
abgeschlossene Vertrag besagt ausdrücklich , daß die
italienischen Gesetze für die Erfüllung des Kontraktes
maßgebend seien, und daß jeder Streit über die Aus-
flihrnng der einzelnen Paragraphen durch das Civil-
gericht zu Florenz entschieden werden solle. Nur
Mascagni solle das Recht haben , das New -Aorker
Gericht anzurufen , im Falle vertragsmäßig stipulirte
Zahlungen ausblciben sollten . Es wird Mascagni
vorgeivorfen, daß er zu kurze Zeit vor Beginn der
Eoncertc in Amerika eingetroffen sei . Für ein
Honorar von 8000 Dollars — 32 000 Mark für die
Woche , meinen die Unternehnicr, hätte der Herr
Kapellmeister früher ankommen können . Wäre dies
geschehen , so hätten ordentliche Proben abgehalten
werden können , die um so nothwendiger gewesen
wären , als Mascagni gezwungen gewesen sei, sein
Orchester durch amerikanische Musiker zil vervollstän¬
digen. Auch bezüglich der Solisten wurde herbe
Klage geführt . Außer den Damen Bianchiall nnd
Montelli waren die Kräfte minderwerthig , und der
durch Stars verwöhnte Geschmack der amerikanischenMillionäre, fand daran kein Vergnügen . Sie blieben
den Eonccrten fern , und die theuren Plätze blieben
daher unbesetzt. Weiter werden dem Maöstro eine
Reihe von Ercentricitäten zum Vorwurf gemacht,
durch welche sich das Publikum geärgert gefühlt habe .So kain er regelmäßig eine halbe Stunde zu spät zu

den Concerten. Jetzt hofft Mascagni , seine Tournee
mit Hilfe einiger Bostouer Millionäre zn Ende führen
zu können .

Kleines Fenilleton .
— Eine Millioncnerbschaft des deutschen Kaisers.

Ein in G ö r l i tz verstorbener Dresdener Rentier
hinterließ sein gesammtes, cirka zwei Millionen be-
tragendes Vermögen dem Kaiser Wilhelm.— Der Segen des Meeres , lieber einen außer¬
ordentlich reichen Herings fang wird ans
London vom 12 . ds . berichtet : Die Scene , die sich
gestern auf der Fischwerft in Varmouth abspielte, ist
in der Geschichte dieser Stadt noch nicht da^ewescn.
DieMengeder Heringewareine solcheewiemansiebisher
noch nicht gesehen hatte . Die vollbcpacktcn Fischer¬
boote nahmen den ganzen drei Meilen langen Quai
ein , und Zehntausende von Fischen wurden in jederMinute gelandet. ^

Es wurde berechnet, daß der ge-
sammte Fang gestern 4000 Lasten oder ungefähr53 000 000 Fische im annähernden Werth von 35 000
Pfund Sterling betrug . Das ist beinahe das Doppeltedes besten bisherigen Fanges .— Tic größte Stadt Deutschlands wird die Stadt
Dresden nach den am 1 . Januar 1903 erfolgen¬
den Einverleibungen verschiedener Vororte sein , rund
uni 500 Hektar größer als B c r l i n . Hinsichtlich
der Einwohnerzahl wird Dresden voin gleichen Zeit¬
punkte an unter den deutschen Städten an vierter
Stelle stehen.— Radica. lieber das Hindnmädchcn Radien,
welches die chirurgische Operation der Trennung von
ihrer ZwillingSfchwester Dodica überlebt hat , erfährt
der „Petit Parisicu "

, daß sie gegenwärtig in ärztlicher
Behandlung in Ĥyeres in Südfrankreich steht, aber
nicht wegen der Folgen der schweren Operation , son¬
dern weil sie tuberkulös ist . Jede Luft - oder Tem-
peraturveränderung macht sich bei dem dreizehn¬
jährigen Mädchen fühlbar , aber ihr Arzt hofft doch ,
sie endgiltig zu heilen. Als sie befragt wurde, ob sie

Sehnsucht nach ihrer Zwillingsschwcster Dodica '
machte sie eine abwehrende Grimasse , und auch „

^ '
,Angen schienen zu sagen , daß sie ihr keine ThräN'

nachweine . In der That war Dodica viel stärker ^schwerer, als Radica, und Letztere mußte Tag 1!'
Nacht viele Unannehmlichkeiten erdulden . Mit gasts «
Seele sehnt sich Radica nach dem Circiisteben
das ihre ganze Kindheit ansfüllte und somit AbwE
lung bot. .— Ter Afrikareisende Dn Chailtn erzählte in eG, ,in Petersburg gehaltenen Vortrag , daß er
rend feines Aufenthaltes in Westasrika ZweitaM?^z
zweihundert Heirathsanträge erhalten habe. £tt
Tages bot ihm ein König 753 junge Mädchen an - ^Ehaillu , um sich ans dieser Verlegenheit zu
machte dem König begreiflich , daß , wenn er r,
einzige von ihnen heirathe, die anderen alle W
süchtig würden . Ter König gab ihm Recht und
ihm deßhalb vor, die siebenhundertdreinndfünlZ-
von ihnen zn nehmen . .Dir Ausgrabungen von Norba haben ,
Rom gemeldet wird , zur Auffindung eines Terni ^ ,
der Inno Lncina geführt , und es wurden unter >
dcrcm auch ztoei Bronzetafeln mit Widmu » „
iiischriften zu Tage gefördert. Außerdem lano >
eine Menge theilweise überaus graziöser Terra c 0
und Brouzefigürcheu, so eine Statuette der o ^Lncina und eine wundervolle griechische \ »f ,i
der Venus mit der Taube . Auch in dem benaw "
Sermoneta wurde eine uralte Nckropolis uiu
interessanten und theilweise auch kostbaren 1»
Geräthschaften entdeckt.

stbern ^

Literarisches . t B1>n
DaS Natnrheilfvftem , wiiscnschafilich begründe , .

Nie . Neuens . Pfarrer in Diekirch „ .(Luxem ^Band I Geschichte, Grundprinzipien , Hcigatro
fahrcn , Ergebnisse , naturgemäße Ernährung -

, - . .. pheitß
'

und 233 Seiten . — Band II Kräuterlehre , .
'-K !fj flgiiöli

’l
pflege . Kinderpflege, Anatomie, Physiologie, - . M
Pathologie , Therapie . VIII , 364 und XX ^
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”
Zollinhaltserklärungen

eine Beschleunigung
« ichl .\

, ertignng im Bcstimmnngslande er-
ben Zollinhaltserklärungen muß

." riehen , ob der Inhalt aus Zuckerkonfckt ,
^ eilkonfekt , Marzipan oder ein gezuckerten

von . ^ lleht und wie viel das Reingewicht der
SJVtM » V 1

.. reser Waarengattung in der Sendung enthaltenen
, » e vetragt .

raut flute Lektion . Zu der Unsitte im Restau -

endaim
" ^ d c n einen eben, benutzten Teller zur

ob- .» .̂ " Säuberung vorzusetzen , wird eine kleine Epsi
der « " S.er^ ilt , die beweist , daß es auch Wirthc gibt .die sich
tvebr- , -- " ll dieser bedenklichen Gepflogenheit zu er -

. rruilcu . In einem stark besuchten Restaurant in

ein >»
oines schönen Tages vor den Augen des Wirthes

stE ^ ^ iioscr Gast seinem Hunde den Teller mit den
. . « lajcu Speiseresten hin . Der hungerige Hektar ver¬

te natüriiel , iv>2 srov/r .. - - - •Ct» .. yin . '̂ . cr qungenge jpeuor oer- ;„rinr z
e natürlich das Mahl mit freudiger Gier , und ebenso I schaffen ,

acht V
*7 »Herrchen " ihm zu , aber auch der Wirth gab l Bia » m

ioorirt FQI,3 beobachtend zwischen Gast und Hund und

toie
C

r
ber Teller glatt und sauber war — wirklich

hürliät E " ' Dann nahm er ihn auf von der Erde , trat
de » a-Ä ^am Gast und setzte den Teller wieder vor ihn auf

*' ? " ieder . „ Was soll das heißen ? " brauste der
sve,t-»Ä ' "Nun — ich meinte nur . Sie wollten weiter
wL „

— »Von diesem Teller , den eben mein Hund bc -

wif
'

Ds . Nun steckte der höfliche Wirth eine andere Miene
" tbre, . mein Herr, " sagte er , ,tz§ ie scheuen sich,

mir « • nieder in Gebrauch zu nehmen , und Sie muthei
nqcstd,

" ' meinen anderen Gästen wieder vorzusctzen,
dx, , 2hr Hund davon gefressen ? ! " — Damit nahm er
Tein m , ‘' *cSte ihn zu Boden und zertrat ihn in Stücke

heit , . si? verging ob dieser praktischen Abfuhr die Grob -
De .

' zahlte — auch den zertretenen Teller — und ging ,
die «« - !>

"M Wirth hatte künftig einen Gast weniger , aber
di».-„ ichlchte ging von Mund zu Munde , und die Unsitte
sck>eii ^ uubbotitlieben gemeinschaftlichen Mahlzeitc

huschen und Thier war in seinem Lokal ein für alle
ch.

^
Leschafft .

10 st. Schadenfeuer . Vorgestern Abend zwischen 97 » und

JJnoufßeir "
in der Feuerungsanlage des Pflanzenhauses

en Gärtnerei an der Seepromenade ans bis jetzt
d„ T ' ' oniärte Weise Feuer ans , welchem die ganze Be-

ertcki- »
oer Fenerungsanlage zum Opfer fiel . Die alsbald

zu Feuerwehr hatte bis nahezu halb 12 Uhr vollauf
Ssind - ' , .um des Feuers Herr zu werden . Wie hoch der
, u oen fit, melch ^ - beträchtlich zu sein scheint, konnte bisy , *jv rocicyci oeirat

festgestellt werden

Deutscher Gastwirthekongrest .
.- (Nachdruck oerl ' oün .)

2f. Berlin , 20 . November ,
© oiw ? on der Schntzkommission der vereinigten Berliner

ire .. .^ thsvereinignngen in alle Theile des Reichs vcr-

Wtr( f
" Aufforderungen zu einem „ kraftvollen Protest " der

9t gegen die Einführung des englischen Sonntages in

toie
U und die gesetz!iche

"
Förderung der Abstinenz hat ,

Zola "
. anders angenommen werden

Mid fc »°n Wirthen nach Berlin geführt ,
ein S ™ Vororten ist in vielen Tausenden von Exemplaren

heißt
"bblatt unter die Gastwirthe verbreitet , worin es

Umstehenden : „Ech Hann en jo doch genhzt , cch fahre
nore nach Neunkerche ! " Nach Ncnnkirchen kostet die Rück
fahrkartc von St . Wendel nur 1,50 Mark .

** Schlettstadt , 18 . Nov . Junger Abenteure
Ein wahrer Abenteurer ist der Sextaner H . von hier . Der
selbe hatte sich schon mehrere Male ohne Wissen seiner Eltern
vom väterlichen Hause entfernt und Tage lang sich von
demselben ferngehalten . Letzte Woche spielte er nun wieder
einen solchen Streich . Sein Vater hatte ihm 5 M . gegeben,
womit er gekaufte Schulbücher bezahlen sollte. Der Besitz
dieses Geldes regte in dem Jungen von neuem seine
„ Wanderlust

"
, und das Bürschchen unternahm mit einem

Altersgenossen einen dreitägigen „ Ausflug "
, wobei die Nacht

unter freiem Himmel zngcbracht wurde . Als der Geldvor -
rath erschöpft war , wandten sich unsere beiden Helden wieder
der Heimath zu, nicht aber , um sich zu ihren Angehörigen
zurück zu begeben, sondern um sich neue Geldmittel zu vcr
j j

“ Man denke sich , die beiden Knirpse hatten den
Plan gefaßt , mit einem Schießgewehr ausgerüstet und von
einem Hunde begleitet , „Lcdcrstrumpf "- Leben zu fiiljren
Doch die Ettern wurden ihrer netten Früchtchen wieder
habhaft . Was nachher geschah , verschweigt die Stadtchronik .

** Wien , 19 . November . Die Jnseratenpest der

„ Wiener Neuen Freien Presse " findet eine gewaltige
Darstellung durch einen Artikel der Wiener „ Neichspost" .
Mitte Apru fand sich in dem genannten jüdischen Organ
folgende Anzeige : „ Millionär , Italiener , wünscht Wien
in angenehmer Gesellschaft kennen zu lernen . An¬
träge möglichst mit Photographie unter „ Wien 1902 " an
das Ank. - Bureau dieses Blattes bis längstens 10. April
Auf dieses Inserat hin erfolgten nun nicht weniger als
167 Briese , in welchen sich Mädchen selbst oder Kupplerinnen
ihre Vermittlung anboten ; sie alle hatten den Sinn des
Inserats sofort erfaßt und alle Briefe waren denn auch
gleich in ihrem Chnismus und in ihrem Schmutze. Unter
den Briefen befand sich u . a . auch die Geschäftskarte eines
HcirathsbureauS , enthaltend Angebote von Herren , die ver¬
sichern , nnter den Damen der hohen Gesellschaftskreise das
Gewünschte verschaffen zu können. Ein Mann behauptete ,
er könne, fall ? er dabei auf den nöthigen Gewinn schon im
voraus rechnen könne, mit der „ Preisliste " fast sämmtlicher
Künstlerinnen von Wien dienen ! Eine „Dame " bietet

„selbstverständlich nicht Damen zweideutigen Rufes , sondern
anständige , distinonirte , gebildete , verwaiste und ganz unab¬
hängige " Damen « an und will sie vorstellen . In der That
wurde zwar nicht dem Millionär , aber dessen Sekretär , der
von allen Briefen nur diesen letzteren berücksichtigte, „ eine
unglaubliche Anzahl von Damen " persönlich vorgestellt .
Aristokratinnen , darunter , wie die Vermittlerin besonders
betonte , auch die hochgebildete Tochter einer früheren Hof¬
dame , Erzieherinnen , Künstlerinnen , Kunstelcvinnen . Alles
gab sich dazu her , vor dem jungen Manne Revue zu pas¬
sim, , und ihm zu bestätigen , Frau X. habe ihnen schon
gesagt, um was es sich handle . Unter den hcrangeschleppten
Opfern brachte die Kupplerin auch ein Kind von vier¬
zehn Jahren , für deren Unverdorbenhcit die eigene
Mutter , welche es preisgibt , garantirt . Diese Schand -
mutter schreibt : „MeineTochter ist 14Jahre alt , makellos,
und nie eine Stunde von mir gewesen. Ein Kind im wahren
Sinne des Wortes . Daher muß ich die Zukunft desselben
sichern . Ich gebe meine Einwilligung nnter der Bedingung ,
daß jene Persönlichkeit 10,000 Gulden für meine Tochter

Walif$(ra$se 26. Telephon 1036.

irund & Oehmichen ,
Elektrotechnische Fabrik .

TeSephon -i Telegraphen -^ Alarmanlagen
jeder Art .

Elektromedizmisclie Apparate
liadestation für Akkumulatoren .

Herstellung wissenschaftlicher Instrumente .
Ausführung von Patenten .

— Prima Referenzen . '

sind der schönste Zimmerschmuck und eignen sich besonders zu Verlobunaö . .
zeitö , und Geburtstagsgeschenken . — Die Kunsthandlung von

Hoch,

A . Jägel , Markgrmfeiistraße 38 , am Mjlpjch
empfiehlt solche in Stichen , Gravuren , Photographien , O-lgemäld -n und Kunstfarben¬
druck in einfachen sowie in den neuesten und modernsten Rahmen . Böcklindilder
in modernen Nahmen (eigenes Fabrikat ) zu besonders billigen Preisen .

Um größeren Absatz zu erreichen, verkaufe ich voll fetzt ab sämmtliche Kunstblätter
und Rahmen zu bedeutend herabgesetzten Pressen . Einrahmungen werden sauber ausgeführt zu äußerst billigster Berechnung .

Kcr xt &xufyex KoLosserrnr .
W * Täglich Theater Varl £t£.

Anfang 8 Uhr . Kassen - Eröffmmg 7 Uhr .

Jeden Sonn , und Feiertag S Vorstellungen .

Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

J&äiiflv 1e " Knebelung des Wirthestandes solle „ durch ein I bei einer Bank oder einem Notar hinterlegt , und während

en „M » Unduldsamer vollständig durchgefuhrt werden ; der jh„ z Aufenthalte ? im Hause der Persönlichkeit für sie und
Sonntag nahe mit Riesenschritten" . Wie cm Mann Toiletten vollständig sorgt . Weitere Ansprüche erkläre

ft . sich der gcsammtc deutsche Wirthestand erheben gegen jH „ jemals zu stellen. " Und so weiter immer mehr und

wollten
" ^ ^ elüste"

, Mc i&m bcit »Lebensnerv " unterbinden | „,ehr , bis das erschreckende Material .stoßweise dalag . Diese

Norddeutschland bestehenden Gastwirtheverbände
Sm ? . ^kreits zahlreiche Delegirtc entsandt . Die großen

find fast alle vertreten , insbesondere stark Leipzig,
Hannover , Köln, Hagen , Hildesheiin , Dresden ,

Gi» ru • uud Danzig . Der Centralvorstand der bayerischen
im » der seinen Sitz in Nürnberg hat , ist nicht ver-

stre??' aber schriftlich bekundet , „daß er mit den Be¬
dungen der Schutzvcrcinigung vollständig einverstanden sei "

ein«, deutsche Gastwirthsverband hat cs unter,,ommen , ir
M ausführlichen Denkschrift eine Ehrenrettung deS
h? irthestandes vorzunchmcn . Es wird darin dargelcgt , das;
SJ® Wirthcvereinigungen selbst die unlauteren Elemente im
xHrthestandc auf 'S Entschiedenste bekämpfen ; man dürfe den
Wirthen aber im Allgemeinen nicht die Schuld an gewiflcn
llebclstüiiden der Zeit zuschreiben; diese seien ganz anderen
Faktoren zur Last zu legen . Die Denkschrift betont ge¬
legentlich, daß die katholischen Geistlichen viel toleranter
men gegenüber dem ebrenwerthen Theil der Wirthe als die
evangelische Geistlichkeit _

„ Vermischte Nachrichten.
. * Eine drollige Geschichte ereignete sich an

Fuhriartenausgabe dec Eisenbahnstation St . Wendel ,
junge Frau ans dem Dorfe Urweiler , die in ihre zu-

,
"Uftlge Heimath übersiedeln will , erscheint am Schalters
' v es cntspinnt sich zwischen ihr und dem Beamten folgen -

^ .irwiegespräch : „Ich hätt ^ gäre c Billjct for hin und Herl"
" ffur wohin ? "

„ Ei . for hin und Herl " „ Ja , Sic müssen

„ s . doch sagen , wohin ?" „Gell do , wie gescheit! Wammer
Hochzeitsreis ' geht , do wolle se all wisse, wo mcr hin ^

„ Das sahn ich Ihne nit ; ich will e Billjct for hin im
jLc- Ter Beamte glaubt , die Frau wolle ihn foppen , und

Bin - ^^ b . Daraufhin sagt sie : „ Dann genn Se mir e
wJ Ct ^ot hin un her nah Saarbrückei " Das erhält sie

auch und bezahlt 2 .20 Mark dafür . Triumphirend
sie den Schalter und sagt verschinitzt lächelnd zu den

8

Kneippische Wasserheilanstalt

Jordanbad
bei Bl "beracli (Württemberg ,

bietet angenehmen Winteranfenthalt .
Bade Verwaltung : Schwester Oberin

III

Faseln . I . I . Lentner '
sche Buchhandlung in

Geheftet Mk. 10.—, in Leinwand gebunden

gxs^ ber dieses Aufsehen erregende Werk wird uns u . A .

fand !fdcn : Priehnitz auf Grüfenburg (östr . Schlesien )
Nc„

" fast ioo Jahren auf dem Gebiete der Heilkunde
behx- .^ vturgesetze, die für die wahre Heilmethode uncnt -

satze Grundlagen bilden . Jedem , der seine Grnnd -
cr .-.Mhrcn wollte , theilte Prießnitz sie erklärend mit ;
fast fegte sie nicht schriftlich nieder , führte sic aber
i>Ur*

e !2 l9 Jahre mit den erstaunlichsten Hcilresultaten
" « eine genialen Ideen sind in zahlreichen Büchern

167 Antworten auf da? eine Inserat ! Und min zähle
man die ähnlichen Inserate »ach, die auf der letzten Seite
der „ Neuen Freien Presse "

, des „ Neuen Wiener Tag¬
blatts " u . s . w . stehen. Dann rechne man ans , wie viele
solcher Inserate im Jahre durch diese Blätter verbreitet
werden , und rechne weiter , wie viel in unserer Bevölkerung
durch sie korrumpirt , wie viel verseucht und wieviel Jugend
dem Laster geopfert wird . Die Staatsanwaltschaft aber hat
unbedingt gegen diese össcntliche Kupplerin , die „ Neue Freie
Preffc " , einzuschreiten, die auch in Deutschland gelesen wird .
Wir fügen noch an , daß dieses Blatt im württember -
gischen „ S taa t ? a nz ei g e r " den Ton für die österreichische
Politik ailgibt !

** London , 20 . Nov . Die acht Ucdcrlebenden vom
Dampfer „ Elingamite "

, die auf dem Floß , auf das sie sich
erettet hatten , aufgefischt wurden , gestehen jetzt nach einer

eldnng des „ Daily Mail " aus Washington zu, daß sie im
Zustande geistiger Zerrüttung gegenseitig ihr Blut getrunken
haben . Je zwei Personen verabredeten sich , Einschnitte in
ihren Körper zu machen und dann gegenseitig ihr Blut zu
saugen . Diejenigen , welche sich weigerten , wurden im Schlafe
überfallen . Es wird berichtet , die Stewards des Schiffes
seien infolge des auf diese Weise erlittenen Blutverlustes
gestorben.

Bitte .
In der Arbciterkolonie Ankenbuck macht sich wieder

der Mangel an warmen ^
Röcken , Joppen , Hosen,

Westen , Hemden , Unterhosen , Socken und insbesondere
an Schnhwcrk fühlbar . Wir richten detzhalb beim
Wechsel der Jahreszeit an die Herren Vertrauens¬
männer und Freunde des Vereins die herzliche Bitte ,
wieder Saminlnngen der genannteik Bekleidungs -

gegenstände gütigst veranstalten zu wollen .
Die Sammlungen wollen entweder an Hausvater

Wernigk in Ankenbuck — Post Dürrheim und Station
Klengen — oder an die Centralsammelstelle in Karls¬
ruhe , Sofienstraße 25 , eingesandt werden .

Etwaige Gaben an Geld , die gleichfalls recht
erwünscht sind, wollen an unsere Vereinskasse in
Karlsruhe , Sofienstraße 25 , gütigst abgeführt
werden .

Karlsruhe , im November i 902 .
Der Ausschuß des Landcsvercins für Arbeiterkolonic

im Großherzogthum Baden .

Notirrmgen der Frankfurter Börse
vom 21 . November 1902 .

b
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la

°xis
finden , in

'
vielen wissenschaftlichen Werken

weniger verständlich ^gemacht und auch in der
angewandt worden . Einige dieser Grundsätze

Uindx h
^ gibt keine Substanzheilmittel , die wahre Heil -

kräftx keine ; sie will nur die vorhandenen Körper -
wo„ j. « rch die LcbenZelemcnte anregen , freilegen , har -
wehr„^ v und so den Organismus stärken durch Ver -
^ nii-

9 il n*) Reguliren des Blutes , sowie der Natur

Großh. Hoftheater.
Sonntag . 23 . Rov . Keine Vorstellung Wege« des Buß -

! und BettageS .

_fictj stärkende Körper heilt sich selbst, der
UNq

„ rme.

^ benZTP ' lrmiltel gestärkte ist geheilt . Ein Arzt ( die
f >» ö c ; r, ; / ' e i n Mittel ( die naturgemäße Anregung ) ,
vje „ «ff) (die Erhöhung der Naturwärme ) : Das sind
^ r*c%ni^CĴ J ®enI>en' überaus heilwirkendcn Grundsätze

^?ß " achzulveisen , daß Prießnitz sie gefunden ,
*!% (j(!,ih

110 " ach ihm einen neuen hinzugcsetzt hat ; sic
e»> G „ „ öu erklären , theoretisch und praktisch ; ans ihnen
vnd sy machen , allgemein und leicht verständlich ,

Badlsohe Weine .
1900ev Weißweine 1900er Rothweine

von 40 Pfg . an per Liter , von 70 Pfg . an per Liter ,
unter Garantie für Naturreinheit liefern in Leihgebindcn
beliebiger Größe ; auf Wunsch Proben gratis .

6sdr . Kvdlsger , Lahr i . B.
— Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen . —

Bl Socialer8
*

omanvonPawellRzeznik, !

i Äolisch. des „ Arbeiter " . „Pfarrer Krnl " wird vielen

; hrresz , eine angenehme , besonders aber !
!? ^ alen ^ . ^ " ülre bieten zur Oricntirung in der großen
, !ve nröalick,» to nachdrücklicher aber ist dem Werke
„ v/r bon h,l t !?/rte Verbreitung zu wünschen, als es bei

« „ Zechenden »r .Srf ”1? 1’’ “ “ in Berlin besorgten frischen und
1 M a

" ^Üattung zu dem äußerst billigen Preis von" rr zu beziehen ist.
1

Herrenhemden
[ in allen Weiten , aus I ». Stoff gearbeitet , mit feinem I
leinenen Einsatz , gutsitzend, versendet

Dutzend Mk. 20 .—
3 Stück Mk. 10 .50

Franz Taner , Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 207.

Pfeiffer & Diiler’s
Kaffee-Essenz

Niederlagen überall !
Fabrik

Horchheim bei Worms a . Rhein.

Staatspapiere .
, Deutsche Reichs-A . M . 101 .90.

» H ff n 91 .10,
Preuß . cons. St .-A . , 101 .80 .

hhh (W.— .—) „ 91 . .
„ Bad .St .- A» l. v . Ig01 „ 106 . 70.

V» . B -id . St .-Obl . s.fl . 100 .—.
'/ < /. * » M . 100.50.
>/. . „ Ü. 1900 « . 6 . 1905, , —

„ Bayer . Abl .-Rente s.fl. 102 .60 .
l/, „ Württ . Rt . v . 88U . 89 M . 100 .60.
:/, „ „ .. v. 1900 ,. 100 .60.
/» » Französ . Rente Fr . —

Italienische Rente L. 103 .30.
Oesterr . Goldrente öfl. 103.— .

/s « h Silberrente „ 101 .25.
n Papierrente „ 101 .40.

/, Portng . Staatsanl .M . 49 .—,
. Tab .-A . v . S1 ,. -

„ „ äuß . (bis 84) Lstr . 105 . 75."
Russische St .-Rente R . 96 .70.

„ Serb . am . v . 95 M . 74 .80.
„ Span . ausl . v . 82 P . —

„ Türk . conv . Lit . v . Fr . —
_ Ungar . Goldrente M . 101 .60.
„ „ Staatsrente Kr . 98 .30.
„ Arg . MN . G .-A . V.87 P . —

7, „ „ äuß . „ ö . 88 L. 78. —.
/« „ Chines .Staat - -Anl .Lstr . 92 .— .

Egypt . nnif . Anl . Fr . 108 .80.
„ Mexikaner , inn . 1— 4 P . 39 . 10.
„ , äuß . V. 99L . —

Bankaktie » .
» L Deutsche Reichsbank M . 154 .20 .

Frankfurter Bank „ 189 .30.
n Badische Bank R . 1l4 .—.
„ Bayer . Handelsbank sfl . 169 .—.
, „ Hyp . u . Wechsbk . ,, 288 .- .
„ Darmstädter Bank „ 137 .30.
„ Dtsch. Esf. u .WechNb . R . 102 .- .
„ Deutsche Beretnsbk . M . 123 .70.
„ Mitteldtsche . Kreditb . ,. 109 .- .
„ Oberrhetn . Bank „ 105 .—.
„ Oesterr .-Ungar .-B . Kr. 112 .10.
, Oesterr . Kredtt -B . öfl. 310 .—.
„ Pfälzische Bank M. 105.—.
„ Rhein . Kreditbank „ 140 .—.
„ ,. Hypoth .-Banl „ 180 .10.
, Südd . Bod .-Kr .-B . „ 171.80.
„ Wiener Bankverein fl . 113 .20.

Inl . Eisenbahn -Aktie « ."
>igsh .-Bexbach sfl. 229 .40.

Pfälzer Maxbahn „ 141 . 60.
I „ „ Nordbahn „ 134 . 10.
\ ,f Bad . Lok . Karlsruhe M . .—
, „ Südd . Eiscnb .- Ges. „ 128 .10,
, „ Hamb .-Amer .-Packf. „ 97 .60 .
i „ Nordd . Lloyd „ 96 .—.
A « Sl . Eisenbahn -Aktien .

«/ , Oest.-Ung .-Stsb . Fr . 148 .40.
„ „ Südb . (Lomb .) „ 18.10.
„ „ Nordw . Lit . A . öfl. 113 u .
n » h Lit . B . „ u.
, Gotthardbahn Fr . 180 .—.
, Ver . Schweizerb . . —
„ Jtal . Mittelmeerb . L . u .
„ „ Merid . (Adr .Nctz) „ 130.80.

Industrie -Aktien .
°/o Bad . Uhrf . Furtwg . M . 45 .—.
„ Bad .Zuckerf. Waghsl . fl . 70.60.
„ Cementw . Heidelbg . M . 106 .80.
„ Bad .Anil .- u .Sodaf . „ 421 .—.
„ Farbwerke ( Höchst ) „ 348 .50.
„ Allg . Electr .-Gesell. „ 174 .50.
„ Elect .Schuckert „ 80 .—.
„ Elect . Siem .L Hal - ke „ 117 .—.

, % Maschinenf .GritznerM . 172 .—.
„ „ Karlsruhe , 205 —

l „ Spinnerei Ettlingen sfl. 100 .—.
l „ Deutsche Verlags « . M . 80 .—.

Bergwerks -Aktien .
i «/« Boch. Berab . u . Guß . M . 166 .30 .
, „ Gelsenkirchen „ 173 .60.
, „ Harpener „ 167 .50.

„ Hibernia „ 174.—.
. Priori tätSobligationen .
t °/» Pfalz . (Bcx . Max . N.) M . 103 —

„ (konv. 99 .80) .. —
^' /, „ Bad .A- G .f .Rhsch . l903

Lokal-Eisenb . 1905 ,
elsr . Straßb . 1906 ,

Südd . E .- G . Darmst .
Elisabethbahn
Oest. Südb . (Lo

lto„
3j /» «

qn _
100 .50 .

’

102 .50.
94 .40.

(Lomb .) öfl . 104 .20.
( 1871) Fr . 62.90.

„ Staatsb . 1883 M . 102 .40 .
„ . 1 — » E . Fr . -
„ Ergänzungsnetz . 91 .90.

Jtal . Stg . L . 68 .80.
Sard . Sek . „ 101 .30.
Gotthardbahn Fr . 102.40 .
Schweiz . Centr . 1880 n 108 .—.

Verfallene Coupons . Geld.
Amerikanische United -St . 4 . 18»/«
Amerikanische Eisenbahn 4 .18»/«
Oesterreich . Kr . 100 85 .35 .
Oesterreich. Silber -Coupons —

Geldsorten . Geld.
20 Francs St . 16.26—
Dollar in Gold 4-17
Engl . Souvereigns 20 .39 —

Papiergeld . Geld.
Franz . Banknoten 81 .40.
Oesterr . Banknoten 85 .40.

Bodenkrcdit -Obligationcn .
4 «/, Bayr . Bsbk . Münch . M . 102 . 10.
B ' /l H HU HU 97 -90.

Franks . H .-B . 1900

Mem ,
Pf -llz.

. Hhp . Kr .-B .

.-V.

4
3Vi »
4 w
4 .
4

, *
3' /l H
5 .
4 „
* .

3

3'/* »
Verzinsliche Loose .

4 °/0 Bad . Präm .-Anl .
4 „ Bayer . „ .
3*/i „ Köln -Minden „
4 „ Mein . Prüm .-Obl . „
3*/ e „ Oesterreich , v . 1854 öfl.
4 . „ 1860 „

Unverzinsliche Loose .
Ansbach -Gunzenhauser fl . 7

Preuh .Bod .-K .-A .B . ,
„ C.-B .-K.-G. ,

Preuß . Hyp .-B .
Rheiu . Hyp . u . 1902 ,

, . u . 1904 ,
Südd . Bodenkreditb . ,

Augsburger
Braunschweigcr
Freiburger
Mailänder

Meininger
Oesterreich , v. 1864

„ 1858

DiSconto
Reichsbank -Disconto

100 .80 .
96 .40.

105 .- .
100 . 10.
102 . - .
97 .60 .

100 .90.

100 .50.
96 .75.

101 .80 .
. 98 .- .

R . 146 .50.

138 .- .
137 .40.

152 .40 .

63,10 .
fl. 7

R . 20
Fr . 15
L . 45
L . 10
ist . 7

fl. 100 43 .5— .
fl . 100 .

18 .30.
30 .30.

fiir !iir(fjlJiuedie
empfehle alle Sorten

Kerzen und
Wachsstöcke .
Anton Kintz, Drogerie,

Mk Mßknd - und Soßenstraße 66.

^ adisebe

zrsn
T ^ nsPall '

/' ufö«g»nseitigkall

Karlsruhe ,

fSJ

Möbelfabrik und Lager
von

Pottie * Schroff ,
Werder straffe 57 ,

empfiehlt fein großes Lager in
allen Sorten Kasten - und Polster -
möbeln » Betten , Spiegeln
Stühlen , Bettfcderu »c.

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vortbeilbafter Einkäufe
streng, reell rmd billig .

Komplette Aussteuern in jeder
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Theilzahlung »ach Uebereinkunft . sj

, Aufarbeiten von Polstermöbeln bei M
Migstcr Berechnun

4°/»

— i
iciiiatiKtt, [

Sodttti u. Strumpfe
in großer Auswahl,

Neuanfertigung unv An-
stricken schön und rasch.

Wollene
Strickgarne
in verschiedenm Preislagen

empfiehlt

C. V . Keller ,
am Lndwigsplatz .

Neues

Suppenpräparat :
Eirsel -Luppenme- l, Marke Sapia ,

aiebt ohne Ueischbrtthc vorzügliche
Suppen . Post - Muster nebst Prospekt
und Anweisnna argen Einsentuna von

2V Psp. ,n Marken,
Ein Bersuch kostet nicht viel nnd

wird stchcr befriedigen,
Hau verlange Prcl * ll *te .

Wiederverkäufenerhalten Rabatt .
Schwarzwälder

Zwiebackfabrik in Villingen.
(Schwarzwald.)
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Soeben erschien in neuer Auflage :
| \ ng , Die chrissl . Familie im ü-mpfe*7 gegen fräilidjc Mächte , 6 . Ä «A-, geb.

Ai . 3 .2V Geschenks-Einband M . 4 .—
dasselbe - prglhtllnsgübe - 7. Ä »1

geb . M . 10 .—, Extra-fein M . 16 .—.
Das vorzügliche Dnch von Canonicns

Hng gctvinnt jedes Jahr , mit jeder neuen
Auflage neue Freunde und verdient auch
jede Empfehlung . — Die feine Ausgabe
ist ein kleines Prachtwerk, das als Ge¬
schenk überall Freude und Genugthuung
bereiten wird . Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen .

Frribiirg (Sjfjroeij).
Uiiiokrfitiit» -Lichhand1llnz (ß . veithj.

An schlechten Seiten
ist ein ansehnlicher Nebenverdienst
doppelt willkommen . Solchen er¬
zielen brave katholische Leute ,
Männer und Frauen , auch Inva¬
liden , durch den Vertrieb unseres

Christliche » Fouliiitn -Kalendtrs
pro 1903 , der Wochenschrift
„Sie christliche Familie"

und des praktischen Wochenblattes
„Gemeiuniltziger Ratgeber"

und anderer Verlagsartikcl. Denk¬
bar günstige Bezugs - Be¬
dingungen . Hoher dauernder
Nebenverdienst . Personen mit Em¬
pfehlungen werden bevorzugt . Man
wende sich dieserhalb an die Ver -
lagshandlnng

Fredebeul & Koenen ,
- Esse» a. d . Ruhr .

Nr . 30381 . Die Eisbahn auf dem Stadtgartensee betreffend .
Tie Benützbarkeit oder Nichtbenützbavkeit der Eisbahn im Stadt .

garte » wird während des laufenden Winters durch Plakate an den Polizei¬stationen (Durlacher Allee Nr . 6, Steinstraße Nr. 1, Amthans, Miihlburgerlhor,Karlsthor , Ecke der Scheffel- und Göthestraßc , Wilhelmstraße Nr . 36 und Hardt-
strahe Nr . 5) zur Kenntnis des Publikums gebracht werden .Der Verkauf der EiSabouucmentSkarten , welche zur Benützung der
Eisbahn während des ganzen Winters berechtigen, findet statt :an der Schalterkasse am neuen Stadtgartencingang :für Stadtgartenabonnentcn (Preis 1 X ),

für Nichtabonnenten des Stadtgartens (Preis 2 X ) ;bei Herrn Cigarrenhändler Gustav Schneider , Kaiserstraße Nr . 122 :nur für Nichtabonnenten des Stadtgartens (Preis 2 X) .Tageskarten für Stadtgartenabonnentcn zu 10 für Nichtabonnentendes Stadtgartens zu 20 4 , . sind ausschließlich an der Schalterkassc am Stadt¬
garteneingang zu lösen.

Kinder zahlen jeweils die vollen Preise.
Bei Benützung der Garderobe bei der Eisbahn beträgt das Garderobegeld :

für einen Erwachsenen 10 4 ,
für ein Kind 5 4 -

Für die Aufbewahrung vou einem Paar Schlittschuhen im Stadt-
gartcn sind zu bezahlen :

für eine Dauer von 4 Wochen 1 X,
ff ff » w 8 ff 2 „
» ff „ 12 und mehr Wochen 3 X

In diesen Sätzen ist die Gebühr für die Reinigung der Schlittschuheinbegriffen .
Die Gebühr für das Anschnallen oder AuSschnallen von einem PaarSchlittschuhen beträgt 10 4 .
Karlsruhe, den 18. November 1902 .

Die Stadtgarteu - Kommission :
Schnetzler . Lacher.

WeiSinacI © sei

Verkauf von altem Metall.
Im städt. Magazin Sofienstraße 82

find 7020 kg Gußeisen
1130 kg Blech

zu verkaufen .
Schriftliche Angebote find verschloffen

und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis

Mittwoch , den 26 . November ,
vormittags 10 Uhr ,

beim Tiefbauamt einzureichen , woselbst
die Bedingungen zur Einsicht aufliegen .

Karlsruhe, den 19 . November 1902 .
Städtisches Tiefbauamt .

Ziehungam13 . l i5 . u . lB. ßez {>r. !902
5 te Königsberger

Cteld -Ziotterie
150 000 Loose, 15 000Geldgewinns *.

250000
Hüchstbatrag Im gUnatlg. ten Fall« : M.

100000
Ipräm, 75 060 = 75 000 DL

Nachgenannte Werke unseres badischen Dichters Will) . Aug . Bcrberich,Hauptlehrer in Karlsruhe, feien hiermit bestens empfohlen :
Tannenöurg, rin Sang vom Spessart . Original - G °ldsch» ittband : Mk. 4 .

H ü l s k a m p
's „ Litt . H a n d w e i s er " : „ 28 . 31. Berbcrich 's Sana vom

Spessart „Tannenburg " , darf als ein romantisches Epos von großer Lieb¬lichkeit und Innigkeit bezeichnet werden ."
Der Witter von Kohenrode, eine Dichtung aus dem SchwarMld.

Original - Goldschnittband : Mk . 3 .60 .
WeihnachtS - Bücherschau zvr. A . Kausen ) : „ Reine , zarte Poesie und

edelste Romantik wird nnS hier in kunstgewandter Form und mit dramatischerWirkung geboten . Der Dichter hat sich schon früher durch seinen herrlichen Spessart¬fang „Tannenburg" einen Namen gemacht. „Der Ritter von Hohenrode " stellt
stch „Tannenburg" würdig an die Seite ."

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen . In Karlsruhe durch dieAgentur der Litttrarifchen Anstalt , Herrenstr. 34, Buch- und Kunsthandlung.

K.
" ' '

TrevirisA .-G., Trier (Mosel),
Jakobstrasse 28—30 , Moselstrasse 6 - 12 ,

Wemgrosshamüung ,
Lieferanten vieler Offizier- und Civil- Casinos,

empfiehlt in reichster Auswahl ihre Mosel¬
und Saarweine von kleinen Tischweinen bis zu
den edelsten Crescenzen der ersten Weingutsbesitzer.
Garantie für Naturreinlieit .

Preisliste steht portofrei zu Diensten . •
Reichsbank -Giro Conto .

Fernsprech - Anschluss Nr . 141 .
Telegramm - Adresse : „ Trcvirls ‘ , Trier .

W Kaiserstraße
m 101 /103 .

Filiale .
Werdrrstraße 48 .

j T Kaiserstrafje
P i £jk 1 101/103 . M
I Hi Wl ! « Filiale : M*■ ^ ” $ Werderstratz? 48 . Ja

Manufakturrvaaren, etUn- und Ausüattungs- Geschäft,
empfiehlt in sehr großer Auswahl nnd zu billigsten Preisen .

1 ES |

sowie sämmtliche Artikel der
UamüMurivsArku- nnd ^u88l6U6i-Z .?MLd6 .

urülkgrsehte Iamen -Kle^erstoise,
nur gute Qualitäten , ausnahmsweise billig , theilweise zuvt Halbei : Preise .

©St © in allen Artikeln

aussergewölmliche 7er, klebte Sumatra, sehr elegant. 100 Stück 6 .70.
Gl -ustav Sclmeiaer .

Restaurant zum Löwenra ’ -n,
Kaiser Wilhelm-Passage .

Empfehle einen vorzüglichen
Mittags - und Abemltiscli

in und ausser dem Abonnement.
Gleichzeitig empfehle

reine Oberländer -, Rhein - und Moselweine .
Warme Küche bis Abends 12 Uhr

bei einem vorzüglichen Stoff Münchener Eieisthräu , jeden
Abend 6 Uhr frischer Anstich direkt vom Fass und Freiherrlich

von Scldeneck ’schem Fxportbier .
Prompte Bedtennng . Reelle Preise.

N£ . Zu Hochzeiten , Festessen oder sonstigen Festlichkeiten
empfehle meine schönen Lokalitäten , sowie Miners ä parte .

Hochachtungsvoll
Carl X3atHe .

!» ,
'M !

- il. ^
1 Gew . 25 000 - 25 000
1 zu 10 000 = 10000
1 tu 5000 = 5000
1 zu 3000 = 3000

SHp ; 1 zu 2 000 = 2 000
2 zu 1000 = 2000

ftnir 3 zu 500 = 1500
| K |i 4 zu 300 = 1200

5 zu 200 = 1000
40 zu 100 = 4000
126 zu
397 zu
1000 zu
3000 zu
10418 zu

50 = 6 300
30 = 11910
20 = 20000
10 - 30000
5 - 52090

Loose&3Mark , Portou . Liste30Pf . ,empfiehlt auch gegen Nachnahme
Carl Heintze

in Gotha
nnd alle besseren Loosgesoh&ft«.

Loose 43 Lik. empfiehlt Carl Ofitz ,
Bankgeschäft in Karlsrnhc , Hebel¬
strasse 11/15.

Ausverkauf
wegen Geschäftsverlegnng .

Bei Einkäufen von Mk. 5 .— an :
2O °

| 0 Rabatt
auf

Gardinen- und Siebstoffe,Rouleau?,
Herrenwäsche aller Art,
Neform - (Rormal-)Wäsche,Cravatten jeden Genres,
Handschuhe,
Strümpfe,
Schürzen,
CorsctS,
Bettdecken ;

und
lO °

!0 Rabatt
auf

Stickereien und Einsätze,
Klöppel - r
Kirchen. I
Häkel. ) » Mt .
Maschinen. I Etnsatze
Weist . Stoffe ,
Taschentücher.

Oskar Beier ,Karl .Friedrichstrafte20 ,
später : Kaiserstrafte 112 .

Günstigsteit Einkauf erstklassiger
Flügel und Piauinois

von
Berdmk, Zlönifch , Schiedmayer ,

Schmechten u . A.
sowie gediegener Mittel- nnd billiger Fabrikate

erzielt sicher ,
bei höchster Reellität und Leistungsfähigkeit

dcS Lieferanten
wer als Bezugsquelle

erwählt
die Firma 81 ° Maurer ,

Piano - nnd Harnionium -Lager ,
Karlsruhe in Baden , 5 Friedrichsplatz 5 .

Fernsprecher Nr. 1653 . Kataloge bereitwilligst .

' 'G.SehweMe &

Mmmer - Mnceiltms - Vemn Karlsruhe.
Bitte .

Bei Eintritt des Winters und der damit in mancher Familie zu TagetretendenSorge um die täglichen Lebensbedürfnisse richten wir an unsere Gönnerund Freunde, sowie an alle Diejenigen , welche zur Linderung der Noch unserer
Mitmenschen ein warmes Herz haben , die Bitte, unsere Bcreinsthätigkeit durchmilde Geldspenden unterstützen zu wollen . Gaben in Geld , wie auch Naturalgaben,
abgelegte Kleider , Bett- rc . Wüsche u . dgl . nehmen dankbarst entgegen die hochw.Herreu :
Knörzer , Stadtdckan und Geistl . Rath , Brettlc und Jscmann , Sladtpfarrcr ,L i n k und S t u m p f , Pfarrkuraten ; ferner A . F l i n k , Hcrrcnstraße 56 , F . S ch m i d t ,Karlstraße 70, D . Rößler , Herrenstraße 56, K. Kiefer , Angartenstraße 4,I . Scharcr , Winterstraße 49, H . Hofmann , Luisenstraße 16, G . Krämer ,Wilhelmstraße 50, E . Siebold , Putlitzstraße 8, nnd die Agentur der
Literarischen Anstalt , Hcrrenstratze 34 .

Sclmeyer ’s

Maatzanznge
„Merkur“ ä Mk. 45.—
„Ideal“ ä Mk. 50. -
„Exqnisit“ ä ffik. 55.—
sind ganz hervorragend gute prcis-
werthc Marken .
Großes Lager moderner ge¬

diegener Stoffe .
J . Scliucjer ,Mannfakturwaarcn - und Herren«

Kleidcr- Maaftqrfchäft»
Ecke Marien- nnd Werderstraße.

S

II . Freybeit
( W . Külitz Nachfolger ) ,

Kaiserstraße 117 , Telefon Nr . 1271 ,
empfiehlt sein wieder reichhaltig ansgestattetes Lager in !

Filz - Schuhwaaren
>in nur guten nnd gediegenen Qualitäten z» äußersten Preisen .

Q

Vor
andf

versäumeNiemand, unser *
grosses Lager jutjep^ en . 4

© Einkauf von Retten
gPolstermöbeln
0 staunend
0 Fertige Divans und Wohnchnmer-Sophas , in alten preis - tz
© lagen, grössteAnsmahl in Settsteile », Schrankenund Chissonnieres, (
0 Kommoden , Tischen, Stühlen , Spiegeln, ganze Aussteuern, sowie (
0 riuzelne Zimmereinrichtungen unter Garantie für solide Arbeit. (
0 W> Ganze Aussteuern werden besonders berückstchtigt . m £
| Gebr. Klein, Durlacherstraße97)99. j.

1
00000000000 *

000000000000

kostet nur 15 Pfennig das Heft.
Erscheint jeden Sonntag .

Verlag der Germania , Berlin 6. , Stralaner Stratze 25 .

Zothe Kreu^
-Gelö -Kose.

Nur Geldgewinne .
cutlinger Originalloose 2 Mk. , ansivärts 2.20 Mk.,
othe Kreuz -Geldloose 3 .30 Mk ., auswärts 3 .50 Mk .,

. väthig bei der
Expedition des „Badischen Beobachters “,

Karlsruhe , Adlerstraße 42.

kauft man am besten nnd billigsten in
der Fabrik selbst , offcrire dieselben von
30 Mark an.

Spezialität : Enmilherde
in jeder gewünschten Ansführnng.

Ausmauerung, Auspntzen und Reparircn
alter Herde billigst .
Karl Ehreiser , Kalirmchĉ

Aeiratlj .
Ein älterer Herr, katholisch, mit gutem,

gesichertem Einkommen , sucht Lebens¬
gefährtin.

Diskretion Ehrensache .
Gest . Mittheilung nebst Photographit

und Angabe der Verhältnisse unter klr . 5»
an die Expedition des „ Badischen Beob¬
achters " höflich erbeten .

£ 575000 b -mr ,
dabei Haupttreffer Mk . 100000 . komme »

i zur Ausspielung vom 13 .—18. Dez . 1902
l in der
| 2. Werüncr Aoth-Kreuz-
> KetöloLterie
zur Errichtung von Heilstätten
Lungeiikrankc .

Loose a Mk . 3 .30, Porto und 2' ltc
30 Psg ., von

Carl Götz ,
Bankgeschäft , Karlsruhe i. B^

AOvljlkm
fcrtiauug . Das Aufmachen von
hängen wird prompr besorgt . Postk»^
genügt . ^tlh . Frnst , Fafanenplatẑ

©fiüfflrktii Ä
werden fortwährend angekaust : Kre »!'
strafte 10 , bei der Kleinen Kirche-^ .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyer .
Fm Kleine badische Chronrk . Lok .tt ^
Vermischte Nachrichten und Genchtsi

Hermann Baßlcr .
Für Feuilleton, Theater, Concerte Knnl

und Wissenschaft:
H e i n r i ch V 0 g el.

Für Handel nnd Verkehr , Hank-
Landwirthschaft, Inserate und Reklame

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations -Drnck nnd Verlag der Akln
gesellschast „ Badenia " in Karlsttw

Adlerstraße 42 .
Heinrich Vogel , Direktor .
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